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Neuer vom Tage.
Die Leiche der Kaiserin Eugenik wurde

«ach Paris übergeführt , wo an dem Katafalk Prinz
Mitrat  und mehrere Generale den Ehren¬
dienst  erwiesen- Eine große Volksmenge drängte

; sich heran , um der verblichenen Kaiserin dir letzte
!Ehrezu  erweisen.
; Die Stadt Freibnrg  i . Br . begeht die Feier
j ihres 880jährigen Bestehens. Andem Feste nehmen
jauch Reichskanzler Fehrenbach  und Minister
' Dr . W i r t h teil , die Freiburger Bürger sind,
j Die Brüsseler Finanzkonferenz  ist
■ans de» 25. September rinberufen worden.

Die polnische Armee  hat sich westlich der
!Linie Wilna —Grodno—Bialystock zurnck ge-
^ o g e m

Die Entente hat der T ü r k e i bis znm 27. Juli
zur Unterzeichnung des Friedens  Frist
gegeben, andernfalls sie mit der Vertreibung der
Türken ans Europa droht.

I » Syrien scheint ein kriegerischer Zu-
jsam men stoß  zwischen Frankreich und dem
EmlrFessal  von S h r i e n unvermeidlich.

In Los Angeles (Kalifornien ) erfolgte am
'1K. Juli ein schwerer Erd  st oh.

In Irland wurde Samstag Nacht von Sinn-
steinern  ein Pvftzug angehalten und die amtliche
Post geraubt.

' Im Oderschlesien  wurden mehrere poln.
Ŵafsenlager entdeckt und aufgehoben.

8 *4 >et Reichsbote und die
Nuntiatur.

Unlängst hat es der konservative „Reichs¬
bote" für angebracht gehalten, aus der Feder ei¬
nes Mitarbeiters einen Artikel herauszubringen,
der di« Ernennung des Nuntius P a ce l I i zum
diplomatischenVertreter des Vatikans bei der deut-
schen Regierung mit einem mehr als «eigenartigen
Komentar (Erläuterung ) versieht. Wir geben zu,
daß man in Fragen kirchlicher Dinge und Ange¬
legenheiten sicherlich zweier Meinung f«ein kann;
niemals aber darf man so kurzsichtig und bar jeder
sachlichen Beurteilung fein, einen Schritt , der von
rein politischer Bedeutung ist, dieser seiner politi¬
schen Seite entkleiden zu wollen, um ihm zum Aus¬
gangspunkt gehässiger religiöser Angriffe zu
machen, wie dies tatsächlich durch jene Auslassun¬
gen des „Reichsboten" geschehen ist. Denn der
Verfasser hat sich nicht gescheut, gegen das Pap st-
t u m als solches die schwersten Anwürst zu ttckckpr,
und dies in einem' Augenblick, wo gerade dieses
Papsttum sich als einer der größten Wohltäter der
Menschheit auch Deutschland gegenüber erwiesen
hat.

Man scheint in jenen Kreisen vergessen zu ha¬
ben, wie gerade dieser Kirchenfürst — Papst Bene¬
dikt XV. — der zu den wenigen gerechnet werden
muß , die in diesem Kriege trotz mancher Versuche
unserer ehemaligen Gegner ihre Neutralität unan¬
getastet ausreckst erhalten hat. wie gerade er ver¬
bucht hat, der Welt den Frieden wiederzugeben, nach
welchem die Völker lechzten, wie er nicht aufgehört
hat , die Herrscher zu ermahnen , und die Gesetze
der Menschlichkeit zu predigen , wie er sich um
hie Erleichterung des Loses der deutschen Kriegs¬
gefangenen erfolgreich bemüht hat und erst jetzt
wieder durch seine großherzige Spende für die
deutschen Kinder seine wohlwollende Gesinnung
-ins gegenüber bewiesen hat . Dies sollten doch auch
diejenigen bekennen und zugeben, die anderen
Glaubens sind. ,

Aber es scheint vielen noch nicht zum Bewußtsein
gekommen zu sein, daß es nicht nur eine diploma»
Difche Unfreundlichkeit gegen den Vatikan ge-
wesen ist, Jahrzehntelang einen Vertreter des
-Papstes am Berliner Hofe nicht dulden zu wollen.
Daß dies vielmehr eine direkte Unfreundlichkeit ge¬
gen einen großen Teil des deutschen Volkes war,
Dämlich gegen den Teil , der der katholischen Kirche
«ngehörte . Es war ein aus der Kulturkampfzeit
herrührender unwürdiger Zustand , daß man den
'Vatikan von den Gepflogenheiten , die man auf jede
ländere Macht anMvenden pflegte, grundsätzlich
kernhielt und ausschaltete. Es kann u. E . allen
Deutschen, die sich zuui Christentum bekennen, und
hie nicht durch einseitige Voreingenommenheit
verblendet sind, nur willkommen sein, wenn das
Oberhaupt der kathol. Christenheit in den Stand
lgei.-'tzt ist. durch einen rechtlich anerkannten diplo-
Niatischen Vertreter die Rechte des römiich-käthol.
Teiles des deutschen Volkes zu vertreten.
' Dies wird viel dazu beitragen , die schwebende
Frage der Trennung von Kirche und Staat wür¬
dig , gerecht und, so hoffen wir , reibungslos zu
lösen. Dem konfessionellen Frieden Deutschlands
wessen wir ebenso dringend bedürfen , wie die in¬
nere Mäßigung auch auf politischein Gebiete, dürfte
'ober herzlich wenig gedient sein, wenn man ver-
ffucht, diese politische Sendung ihres politischen
«Charakters zu entkleiden, um eine konfessionelle
^Zänkerei daraus zu machen, die geeignet wäre.
Neuen unheilvollen Zwiespalt zu säen. Schon ge¬
nug des Zwistes hat das deutsche Volk in, sich ein-
gcsogen und über sich ergehen lassen müssen: es
isst wirklich cm der Zeit , daß wir daran gehen,
Nutzlosen, unnötigen und schädlichen inneren Ha-
per auszumerzen . _

ANittsierDr. Simons über Spa.
WB. Berlin,  20 . Juli . Dem Herausgeber

hes „Achttlhr-Abendblattes " l'agte Reichsminister
!Dr- Simons über Spa auf Befragen:

Ich hätte die Bedingungen nicht angenommen,
wenn ich nicht in der Haltung der Sachverständigen
gewisse Schwankungen bemerkt hätte, die meine
Ursprüngliche Stellungnahme , insbesondere in der
iKohlenfrage erschütterten. Die Ewtwaff.
mmg ist natürlich eher innerhalb6 Monaten durch-
zufübre» als in 3 Tagen. Bezüglich der Kohlen¬

lieferung fragt es sich vor allem, wie weit neue
Möglichkeiten  vorhanden sind und ausge-
nntzt werden können. Es kann vielleicht noch man-
ches geschehen, um zu einer stärkere« Kohlenförde¬
rung zu gelangen. Auch die Erklärung Lloyd Ge¬
orges inbezug auf die Verteilung der oberschlesi¬
schen Kohle hat mitgewirkt, mich — schweren Her¬
zens — zur Unterschrift zu veranlaßen . Die E n t-
wafsnungsfrage  scheint mit übrigens noch
schwieriger und noch heikler als die Kohlenfrage zu
sein. Wir dürfen nicht übersehen, daß ganz unge¬
heure Mengen von Waffen in unberufenen und
ganz gewiß nicht ungefährlichen Händen sind. Ich
begrüße es im übrigen , daß die Konferenz in Gens
bester vorbereitet werden kann, als es bezüglich der
Konferenz in Spa möglich war , in die man höchst
ungenügend vorbereitet gegangen ist. Wir haben
eben Fehler begangen. Den Friedensvertrag zu
unterschreiben in der irrigen Annahme, er würde
von seine« Urhebern selber nicht ernst genommen
werden, daß war ei« Irrtum . Der Friedensver¬
trag wird furchtbar ernst genommen, und damit
werde« wir immer zu rechnen haben. Ich möchte
nicht gern die Grenzen meines Restarts uberschrei-
te», aber ich darf doch sagen, daß man auf die Dauer
ei» Fernbleiben der Mehrheitssozialisten vo« der
Regierung als eine Mischung der öffentlichen Zu¬
stände in Deutschland betrachten würde. — Auf die
Frage : „Kann an eine wirkliche Bölkerverföhnuug
in absehbarer Zeit geglaubt werden, uud halten Sie
die Aufnahme Deutschlands in den Völkerbund nach
Ihren in Spa gewonnenen Eindrücken für wahr¬
scheinlich?" meinte Simons : „Der Haß brennt noch
zu tief, und die Wunden sind noch zu frisch, als
daß ich eine solche Völkerversöhunng für absehbare
Zeit als wahrscheinlich anseh en kann. Ich halte
es aber für die Pflicht eines jeden Staatsmannes,
auf dieses Ziel hinzuarbeiten . Der Wea bis zur
Aufnahme Deutschlands in den Völkerbund
scheint mir jedenfalls noch reichlich weit zu
sein.

Die Deutsche Volkspartei
in Spa.

Berlin , 19. Juli . Di« vorläufige Stel¬
lung der Deutschen Volk spartet zu den
Ergebnissen von Spa  wird durch die „Na-
tioUallib. Korrespondenz" dahin aekennê chnet.
vorläufig lasse sich noch nicht erkennen, in welcher
Weise die Delegierten im Gegensatz zu den Sach¬
verständigengutachten den Ausgleich gefunden hät¬
ten, der sie zur Unterschrift veranlaßt habe. An u.
für sich scheine das vorliegende Ergebnis uner¬
träglich  zu sein. Ein endgültiges Urteil da¬
rüber , ob die deutsche Industrie u. Volkswirtschaft
auf dem Boden des Kohlenabkommens in ihren:
Weiterbestände gesichert find, werde erst gefällt
werden können, wenn sich Dr . Simons im Reichs-
tagsausfchuß für auswärtige Angelegenheiten ge¬
äußert habe und wenn seitens der an der Konfe-
renz in Spa beteiligten Mitglieder der Deutschen
Volkspartei über den Gang der Verhandlungen ein
ausführlicher Bericht vorliege. Außenminister
Dr . . Simons  habe m außerordentlich
schwerer Stunde  das Deutsche Reich vor ei¬
nem brutalen und rücksichtslosen Gegner ge¬
schützt und mit Würde vertreten.  Seine
sachlich korrekte und nationalbewußte Derhand-
lungsweise, die auch in seinem Schlußwort noch
einmal deutlich zum Ausdruck gekommen sei, habe
diese Verhandlungen weilt über das Niveau der
Waffenstillstandsverhandlungen erhoben u. schließe
in diesem Punkte mit einem bedeutenden morali¬
schen Plus  für Deutschland ab. Die für die Stel¬
lungnahme der Deutschen Volkspartei vorgesehene
Tagung der Reichstagsfraktion und des geschäfts¬
führenden Ausschusses der Partei wird sich nach der
Einberufung des Reichstages richten, die vorläufig
für den 28, Juli festgesetzt ist.

Die Stimmung in Frankreich.
Gens, 20. Juli . Herr Millerand  wird in

der Kammer ein« kurze Erklärung über die Er¬
gebnisse von Spa abgeben. Es ist aber nicht an-
zunehmm, daß es im Anschluß daran zu einer
förmlichen Debatte kommen wird , denn die Hal¬
tung der französischen Presse läßt erkennen, daß
man mit dem Ergebnis der Konferenz von Spa
zufrieden  ist . Es gibt nur einen  Punkt,
an dem die Presse der verschiedensten Richtungen
Anstoß nimmt , das ist die Festsetzung des Kohlen-
Preises, der eine inäßige Verteuerung herbeiführen
wird, und die Gewährung eines Vorschusses an
Deutschland. Aber die gesamte Presse mit Aus¬
nahme einiger noch im Geiste Clemencea-us schrei»
beuden Zeitungen erkennt, zum Teil nicht ohne
Bitterkeit , an , daß Millercmd gerade in diesem
Punkt auf die Wünsch «Lloyd Georges  habe
eingeheu müssen, weil sonst die Konferenz geschri-
tett wäre. Der nationalisttsche Lyoner „Nouvel-
liste", der bisher besonders laut die scharfe Tonart
gegenüber Deutschland vertreten hat , schreibt
heute wöttlich:

„Wir glauben heute auch nicht mehr an die An-
wendrmg der Klausel, nach der wir in einigen Mo-
naten das Ruhrgebiet  besetzen und die Koh¬
lenförderung selbst in die Hand nehmen könnten.
Diese Klausel wird nicht in Kraft treten , weik
England  ein zu großes Interesse daran hat,
uns vom Ruhrbezirk fernzuhalten . Die Klausel
wird immerhin noch als Drohmittel gegen Deutsch¬
land und als Tauschobjekt gegenüber England für
uns von Wert sein."

Der linksrepublikamsche Lyoner „Progres"
urteilt seinerseits, man könne die in Spa aufge¬

stellten Bedingungen bedauern, aber man könne
Millerand nicht tadeln, daß er sie angenommen
habe. Man müsse anerkennen, daß Millerand mir
dem Widerstand gewisser Bundesgenossen zu rech¬
nen gehabt habe, die die Angst dgr Franzosen vor
einer deutschen Revanche nicht unbedingt ernst näh¬
men. Für diejenigen, die sich nicht scheuten, die
Dinge beim rechten Namen zu nennen, habe in
Spa die Revision  des Versailler Vertrages be¬
gonnen.

Millerand selbst hat gestern und vorgestern
verschiedene Vertreter der Presse empfangen und
dabei bestätigt, daß er gewisse Zugeständnisse habe
machen müssen, um die Vertreter Englands und
Italiens nicht vor den Kopf zu stoßen.

Die fixe ) öee des Maefchalls
8och.

Berlin , 20. Juli . Angesichts der jetzigen Lage
verdient, wie der „Lokalanzeiger" schreibt, eine Er¬
klärung Fachs in das Gedächtnis gerufen zu wer-
dm , die er in der „Natton Beige" veröffentlich:
hat. Foch sagte da : „Deutschland ist gebändigt. Ich
glaube, das deutsche Volk verlangt nicht mehr nach
Krieg. Mer die 60 Millionen Derstsche bilden im¬
mer eine Gefahr . Wir können ihre Kanonen zer¬
stückeln, aber sie werden sie wieder anfertigen ."

Die Franzosen in Syrien.
Rotterdam , 20. Juli . Nach einer Meldung ans

Kairo ist Emir Fessal in Begleitung des Ministers
des Aeußern und anderer Staatsbeamten nach
Europa abgereist, um die Unabhängigkeit des in¬
nerhalb' feiner Grenzen zu vereinigenden Syrien,
seine, Fessals, Anerkennung als König und das
Recht eigener Vertretungen im Auslände zu er¬
langen.

Paris , 20. Juli . Dem „Matiu " wird aus Je¬
rusalem gemeldet, daß dort die Nachricht aus Da¬
maskus eingetroffen rst, daß der Emir Fessal die
allgmeine Mobilmachung  als Antwort
auf das französische Ultimat um  ungeordnet hat.
Fessal soll sich auch an den englischen Oberbefehls¬
haber Allenby wegen Hilfe gewandt haben.

Der Sstereeichisehe Boykott
gegen Ungarn.

Wien, 19. Juli . Zum zlveiteu Male wurde im
Laufe der letzten Tage «ine für Deutschland be-
stilUnae Obstsendung aus Ungarn von: Wiener
Kreisarbeiterrat beschlagnahmt. Das ist gewiß
kein Ereignis , das zu einer ernstlichen Trübung
der Beziehungen zwischen Deutschland und der
österreichischenRegierung führen kann. At - - es
ist, wie von hiesigen Blättern mit Recht bt .aerft
wurde, ein schlechter Dank  für die Opfer, die
Deutschland verschiedentlichund trotz der eigenen
Knappheit zur Linderung der österreichischenEr¬
nährungsnot gebracht hat . Man wird sich in
Deutschland dieser merkwürdigen Wiener Dankab¬
stattung bei guter Gelegenheit erinnern.

Der russisch-polnische Urieg.
Das Waffenstillstandsangebot.

Stockholm, 19. Juli . Eine Antwort der Sow¬
jetregierung auf die englische Note über den Waf¬
fenstillstand liegt noch nicht vor. Dagegen wird
über Helsingfors ein Auszug aus einem Attikel
Radeks  in der „Jswestija " verbreitet , worin die¬
ser schreibt: „England überschätzt den Wert des
Friedens , den es Rußland cmbietet. Das Verhält-
nis zwischen England und seinen Verbündeten
ist schlecht, sodaß jede Intervention zun,
Scheitern verurteilt  wird . Man kann mit
dem Friedensschluß ruhig warten , bis dieser für
beide Teile vorteilhaft ist."

Die Führung der Rote» Armee.
Stockholm, 20. Juli . Trotzkij macht in der Pe¬

tersburger „Prawda " nähere Mitteilungen über
die Befehlsverhältnisse in der Roten Armee. Der
Oberste Befehlshaber in Kaminew, sein General-
stabschef Lebedew. Die Armeen der Westfront wer¬
den von dem Revolutionsgeneral Tuchatfchewski
geführt, der 24 Jahre alt ist und in der Zaren¬
armee als Leutnant gedient hat . Der Führer der
Reiterarmee in der Ukraine ist Budjenni , der in
der Zarenarmee Unteroffizier war und sich als
Armeebefehlshaber in den Kämpfen gegen Kolt-
schak und Denikin einen Namen gemacht hat . Ober¬
befehlshaber an der Südwestfront ist dev frühere
Oberstleutnant Jegorow . Trotzkij hebt ausdrück¬
lich hervor, daß in der russischen Armee kein ein¬
ziger deutscher Offizier diene.

Die russische Antwort.
Paris , 20. Juli . Nach einer „Tenrps "-Melduna

ist die Antwort der Sowjetregierung auf das
Doffenstillstandsangebot der englischen Regierung
bereits eingetroffen. Die Bolschewisten  wei¬
gern  sich, an einer Londoner Konferenz teilzuneh-
men, da die englische Regierung nicht unparteiisch
sei. Sie wollen auch nicht mit den Vertretern der
baltischen Staaten verhandeln , da Soivjetrußland
mit diesen bereits in Frieden lebe. Mit den P o-
len wollen die Russen direkt  verhandeln . Die
Sowjetregierung erklärte sogar, daß die Polen eine
günstigere Grenze Vorschlägen werde, als es die
englischeRegierunq getan habe. Außerdem weigert
sich die Sowjetregierung . mit General Wränge!
zu verhandeln : dieser müsse sich ergeben.

Der Völkerbund als Wahlparole in Amerika.
Paris , 20. Juli . Nach Mättermeldungen aus

Washington soll sich der Präsidentschaftskandidat
de: Demokraten Eox mit Wilson dahin verständigt
haben, den Völkerbund znm Hcurptgegevstand des
Wahlprogramms zu machen.

Zum Tode des Prinzen Joachim.
Berlin , 19. Juli . Die Ursache der Tat des

Prinzen Joachim  dürste einerseits in Nev<
venzerrüttung zu suchen sein, hervorgernsen einer-'
seits durch die im Felde zugezogenen Verwundun¬
gen, dann ganz besonders durch den infolge der
Revolution verursachten seelischen Zusammenbruch.'
Die Ehe des Prinzen  soll äußerst u u g l ü ck-.
lich gewesen sein: die Prinzessin hat vor etwa'
Jahresfrist unter Zurücklassung des einzigen Km-
des das Haus verlassen. Ter vierjährige Prinz
Karl Franz wurde nach der gestrigen Katastrophe
vom Prinzenpaar Eitel Friedrich nach dessen Woh¬
nung mitgenommen. Der Geisteszustand des Prin-
zen, der förmlich an Verfolgungswahn litt , hatte
sich in den letzten Wochen sehr verschlimmert. Der
Prinz hatte die fixe Idee , daß man ihn aus seiner
Villa vertreiben wolle, was aber ausgeschlossen
war , da die Villa ihm zur Nutznießung übergeben
worden war . Sein Begleiter war der frühere Kom¬
mandeur -des Milstärwaiseuhauses , Oberst von
Steuben , von dem man einen günstigen Einfluß
erhoffte.

Die letzten Stunden des Prinzen Joachim.
Ueber den Selbstinord des Prinzen Joachim

von Preußen werden noch folgende Einzelheiten'
bekannt : Am Freitag kam der Prinz gegen 12% .
Uhr nach Hause und begab sich alsbald in seines
Zinnner . Am Samstag erhielt er den Besuch eines:
Verwandten. Die Dienerschaft suchte den Prinzen'
und man fand ihn endlich aus einer Schußwunde-
in der Brust blutend und schwer röchelnd auf dem!
Boden seines Schlafzimmers liegend. Er wurde;
sofort in das in der Nähe liegende St . Josefs -'
spital verbracht, wo festgestellt wurde, daß derf
Schuß die rechte Lunge durchbohrt und das Herz'
gestreift hatte . Alle Bemühungen , fein Leben zu;
erhalten , waren erfolglos . Um 1 Uhr in der Nacht
zum Sonntag erlag der Prinz seiner Verletzung-.
Prinz Eitel Friedrich war sofort an das Sterbe¬
bett seines Bruders geeilt, obwohl er ursprünglich
zu seiner schwer erkrankten Mutter  nach Schloß
Doorn reisen wollte.

Das - errtsch-niederläKöifche
rMrtfchaftsabksmmen.

Emmerich, 20. Juli . Auf Veranlassung der n i e-
der ländischen Regierung  wird die
deutsche  Regierung in der Frage des deutsch-
niederländischen Kredit - und Kohlenabkommens
eine Erklärung veröffentlichen, in der gesagt wird,
daß' dl« irdlwäÄige deutsche Regierung die frü-
here Regierung , die diesen Vertrag abgeschlossen'
habe, nicht desavouieren werde, daß st« vielmehr
alles tun werde, um die loyale Erfüllung des Ver¬
trages zu sichern, daß dies jedoch nicht von ihr
allein, sondern hauptsächlich von der Haltung der
Entente abhänge.

8W-Iahrfsier Frsiburgs.
Frciburg i. Br ., 19. Juli . Die Stadt Freiburg

i . Br . beging gestern den Hauptfesttag ihres 800-
jährigen Bestehens durch einen Festakt in d cid-
tischen Festhalle, dem auch der Reichskanzler Feh,
renbach und Reichsfinanzminister Wirth , die beide
Freiburger Bürger sind, beiwohnten. Reichsprä¬
sident Ebert,  der gleichfalls persönlich der Feier
hatte beiwohnen wollen, aber aus dienstlichen
Gründen nicht koinmen konnte, sprach der Stadt
telegrafisch der Reichsregierung und seine Glück¬
wünsche aus.

Kleine Nachrichten.
Der Bern der des Anschlags ans Hindenburg gefaßt-

Als Verüber des Revolveranschlags auf Hin¬
denburg wurde der Arbeiter Albert Gallien , gebo¬
ren am 13. November 1898 zu Essen, verhaftet . Der
Täter gestand bei der Vernehmung ein, in den
Garten der Villa Hindenburg eingedrungen zu sein,
um dort Obst zu stehlen. Er habe hie Derandatüre
offen gefunden und habe sich, ohne dort stehlen zu
wollen, sondern um Unterstützung zu bitten , in das
Haus begehen. Er habe nicht gewußt , daß
Hindenburg  dort wohne,  da er erst seit 14
Tagen dort wohnhäst sei. Den Schuß habe er nur
als Schreckschuß abgegeben, um sich wieder fteizw-
machen. Er habe nicht beabsichtigt, den Generali,
feldmarschall zu verletzen.

Erwischte Goldschmuggler.
Nach einer Mitteilung des Oberzollkom-

missariats in Danzig wurde auf der Straße Hohen-
stein-Dirschau- kurz vor Ueberschreiten des Frei¬
staatgebietes ein Kraftwagen von den Grenzauf-
sichtsbeamten angehelten . Bei näherer Untersrich-
ung des Autos stellte sich heraus , daß die beiden
Insassen (Polen ) im Begriffe waren , Gold und
Fri -edenswerte von -etwa 376 000 A  auszuführen.
Das Gold dürste als verfallen erklärt und der Frei-
staatskasse überwiesen werden.

Das eigene Kind erschossen.
Auf einem Frankfutter Polizeirevier war einem

Hilfspolizisten Nikolaus Hertlein  sein unge-
ladener Karabiner verwechselt worden, ohne daß er
es wußte . Als er ftüh morgens heimkam. legte er
die Waffe scherzweise auf ein sechs Jahre altes Kind
an und tötete es. Die Strafkammer verutteilte ihn
.wegen fahrlässiger Tötung zu drei Monaten Ge¬
fängnis.
Millivnenwerte durch einen Riesenbrand vernichtet.
In dem nahe der Stadt Saamlm gelegenen, über
300 Holzbaracken umfassenden Munitionslager,
explodietten durch Selbstentzündung große Men-
gen Gasgranaten und verursachten «inen Riesen-
brand , drnch den die -Stadt aufs äußerste gefährdet
ist. Ein französisches Infanterieregiment ist mit
den Löschungsardeiten beschäftigt. 200 Eisenbahn¬
wagen stehen für den Fall bereit, wenn es nicht ge¬
lingt . den Brand auf seinen Herd zu beschränken,
sodaß die Stadt geräumt werden müßte. Vorläufig

! dauert der Brand noch an - Der Wett des Mnni-
1 tionslagers wird auf 100 Millionen Mark geschätzt.



Georges Itcteil über Spa.
Berlin, 18. Juli . Nach Beendigung der Kon

? ferenz von Spa hatte Lloyd George  mit engl.
\ und amerikanischen Pressevertretern eine einstün-
! dige Unterredung , bei der jeder Teilnehmer Fra
l gen an ihn stellen durfte . Im Verlauf dieser Un

terredung führte Loyd George nach einer Inhalts
angabe des „Berliner Lokalanzeigers " aus , die
Konferenz habe cinsni größeren  Erfolg gehabt,

i als er ursprüngl . erwartet habe ; sie sei ein Schritt
tn der richtigen Richtung  gewesen.

Er müsse offen geftohen : er habe am Anfang
Furcht gehabt, wie die Dinge laufen würden . Er
habe die Konferenz angeregt und durchgesetzt und

i dann seien ihm in den ersten Tagen Zweifel ge-
; kommen. Jetzt Äarrbe er für sich und die Alliier

ten sagen zu können, daß ein Erfolg erreicht sei.
Alles hänge allerdings davon ab , wie stark die Re-

i ßtcruniTen bleiben würden , die auf der Konferenz
>dertreten gewesen seien, vor allein die deutsche.

Wenn die deutsche Regierung gestürzt würde, ent-
stünde ein« ernste Situation für ganz Europa . Cr
habe aber die Hoffnung von jeder Regierung , das;
sie sich der Lage gewachsen zeigen werde, denn
schließlich müsse man einsehern, daß Spa der rechte
Weg zur Realität gewesen fei. Solange man nur
Noten gewechselt habe, sei es zu nichts Vernünfti¬
gem gekommen: jetzt, da man am gleichen Tisch ge-

! »essen habe, sei das Gesicht der Situation verän¬
dert. Wen« die gegentqätttigr deutsche Regierung

sbleche, dann werde sie — das sei sein Eindruck —
:bemüht sein, ihre Verpflichtungen zu erfüllen.

Lloyd George äußerte sich dann auf eine Frage
über die außerordentliche Arbeitsfähigkeit von S i<
m o n s, die ihn in Erstaunen gesetzt habe. Die
neue deutsche Regierung sei beim Zusammentritr
der Konferenz erst einige Wochen im Amt gewesen,

:aber sie habe alle Probleme erstaunlich und mir
-großer Geschicklichkeit beherrscht. Er sei ehrlich ge-
nug, zu bekennen, welch starken Eindruck es aus
ihn gemacht habe, wie sich Minister Simons in

>schwieriger Situation verhalten habe. Alle  Dg-
jlegationen würden nun einer sehr scharfen Kritik
j gegenüberstehen; Millerand habe einen besonders
j lebhaften Teil der öffentlichen Meinung Frank¬
reichs gegen sich und gehe schweren Kämpfen ent-
, gegen: alle Alliierten seien tn ähnlicher Lage. Die
'Lage von Simons sei aber noch ganz anders , dem«
Deutschland hätte zu bezahlen . Lloyd George mein¬
te, er habe niemals mit Erzberger gesprochen, aber
er kenne jetzt Simons und Fehrenbach und habe

IVertrauen zu ihnen . Die deutsche Regierung sei
nicht stark, aber er glaube , daß sie mit bestem Wil-

.len den Vertrag ausführen wolle . Die Deutschen
erklärten, der Vertrag sei hart , aber sie würden ihr
Bestes tun , ihn zu erfüllen ; das müsse man aner¬
kennen. Wenn die Regierung zum Rücktritt ge¬
zwungen würde, so geschähe es, iveil das deutsche
Volk glaube, daß sie zu viel Zugeständnisse

-an Frankreich  gemacht habe. In Frankreich
stehe der Regierung Millerands möglicherweise ein

iähnliches Schicksal bevor, iveil die Franzosen ihrer-
| feilS meinten, daß Millerand zu viel Konzessionen
gemacht und nicht stark genug auf den Rechten set-

ines Landes bestanden habe. Diese beiden Meinun¬
gen bewiesen— das betonte Lloyd George ganz be¬
sonders —, daß man in Spa den Weg der M i t t e
getroffen habe.

Auf eine andere Frage erwiderte der englische
'Premier , daß er den- Eindruck habe, daß' ber B o l-
(s che w i s m u s im O st e n den Deutschen den
Rücken gestärkt habe. Der Frage , ob Deutschland
sich unter Umständen mtt dem Bolschewismus ver¬
binden könnte, wich er mit der Bemerkung aus,
Herr Stmnes habe auch nichts vom Bolschewismus
zu erwarten ; im übrigen sei es richtig, daß Stin-
nes seine Arbeiter  hinter sich gehabt habe, doch
habe die Verhandlungsweise von H u e einen stär¬
keren Eindruck auf ihn , Lloyd George gemacht als
di« von Stmnes.

Zum Schluß kam Llovd George nochmals auf

die Lage in Deutschland  zurück . Er sehe Wohl
ein, lv-ie die Verhältnisse dort lägen : Zur Zett leb¬
ten die Deutschen von der Notenpresse  und
sie müßten doch wieder von den Erträgnissen ihrer
Industrie  leben. .Kein Mensch könne sich einer
dahinziele irden vernünftigen Regelung widersetzen.
Schließlich dürfe man am Ausgang dieser Konfe¬
renz nicht vergessen, daß sie die erste  nach einem
entsetzlichen Krieg von fürs Jahren , der allen Sei¬
ten furchtbare Verluste zugefügt habe, gewesen sei
Unter diesen Umständen sei doch viel erreicht
worden. Man habe rntteinander gesprochen und
sehe jetzt viele Dinge in anderm Lichte  als
vorher. Und dies sei eine große  Sache.

De. Simons über bas Ergebnis.
„Immerhin ein Fortschritt ."

Köln, 17. Juli . Die „Köln . Volkszeitung¬
meldet aus Aachen:  Heute nachmittag gegen 5
Uhr sind die deutschen Delegierten im Sonderzug
von Spa kommend auf dem Bahnhöfe Aachen ein
getroffen. Der Mnister des Aeußern Dr . S i
mons  äußerte sich einem Mitarbeiter der Redak
tion gegenüber über die Ergebnisse der Konferenz
in Spa unter anderem wie folgt

Das Gesamtergebnis der Konferenz von Spc»
kann durchaus nicht als befriedigend
für Deutschland bezeichnet werden.
Es werden uns durch das dott getroffene Abkom¬
me» schwere Lasten  auferlegt . Andererseits
sei immerhin ein Fortschritt  von der Dikta t-
und Drohmethod« zur Verhandlungsmethode zu
verzeichnen. In dieser Hinsicht wies er mit beson¬
derem Nachdruck auf die Bedeutung hin , die
Genf  als Ort für die demnächst abzuhaltende
Konferenz der Medergutmachungsfrage zukomme.
Genf sei wenigstens geographisch ein neutraler
Ort,  und außerdem der Sitz des Völker
b u n d e s.

Von besonderem Interesse für di« Beurteilung
des Gesamtergebnisses ist auch di« Erklärung des
Ministers, man könne wohl sagen, daß
dir französ. Nationalisten in Spa eine Schlapps

erlitten
haben, was in der Sttmmung der Franzosen nach
dem Abschluß der Konferenz deutlich zum Ausdruck
gekommen sei. Zum Schlüsse machte Dr . Si¬
mons  noch die Mitteilung , daß nicht nur der
Reichskanzler, sondern auch er selbst die Absicht ge¬
habt habe, nach der Erledigung der Verhandlungen
in Spa die Rheinlands zu begrüßen . Diese Ab¬
sicht sei, wenn sie auch nicht unmittelbar verwirk¬
licht werden könne, nicht aufgehoben. Die „K. V."
meldet, es sei geplant gewessn, daß nach Beendig-
ung der Konferenz von Spa der Reichskanzler
Fehrenbach nach Köln kommen und dort in eitler
großen Versammlung sprechen sollte. Der Reichs-
kanzler ist jedoch nach Beendigung der Konferenz
nach F r e i b u r g i. Br . zur dortigen Säkularfeier
abgeveist.

Die Konferenz von Spa ersuchte den Völker¬
bundsrat , die interalliierte Finanzkonfe¬
renz in Brüssel  auf einen Zeitpunkt nach
dem 15 . September  einzuberufen.

Eine schriftliche Zusage
Lloyd Georges.

Berlin,  19 . Juli . Der RtzichAminister des
Auswärtigen Dr . Simons  hat in Sp « darauf
bestanden, daß die ihm von Lloyd George  ge¬
machte Zusage, wonach die deutsche Forderung «ms
Mehrbelieferung mtt oberschlesischer Kohl« berück¬
sichtigt werden soll, ihm auch schriftlich  wus-
gesrrtigt werde- Infolgedessen hat , der „B. T."
zufolge, vor der Abreise der deutschen Delegation
in Spa der Generalsekretär der Konferenz dem
Reichsmimster des Auswärtigen  eine Abschrift

des Protokolls  über die hetreff « nd « Un-
terredung  überreicht. Allerdings enthalten die
Äußerungen Lloyd Georges keine bestimmte
Verpflichtung über die Höhe  der ober-
schlesischen Lieferungen.

Wilsons Friedensaktion.
Die Schuld an ihrem Scheitern.

Der zweite Unterausschuß des parlamen¬
tarischen Untersuchnngsausschnfses
veröffentlicht seinen umfangreichen, abschließenden
Berrcht über die Friedensaktion Wil-
s o n s im Jahre 1918 17. Da« Schlnheraebmis
des Berichts lautet:

1. I » der durch di« FricdenSaktion Wilsons
in» Winter 1918 17 geschaffenen Gesamtlag« waren
Anhaltspunkte dafür vorhanden, daß es möglich
sei, zu Friedewsbesprechnuge» zu gelauge». Die
RerchSregierung hat diese Möglich-
keitnichtausgenutzt.

2. Die Gründe  dafür , daß die erwähnten
Möglichkeiten  nicht aus genutzt worden sind,
liegen in dem Beschluß über die Eröffnung des
uneingeschränkte » U - Boot - Krieges
vom 9. Januar 1917.

Der Bericht hat die Zustimmung sämtlicher
siebenMitgliederdes  Ausschusses mit Airs-
nähme des deutschnationale» Abg. Schultz -Brom-
bcrg gefunden.

Das Kriegsziel Moskaus?
r., be Paris " erhält von einem Korre-
spondenten m Helsingfors folgende bemerkenswerteMitteilung:

„Prawda " schreibt: Wir befinden uns mit
•^tr . auswärtigen Angelegenheiten

| ci) t t sch ekln  in vollkommener Uebereinsttm»
mung über die Notwendigkeit, zum Zwecke der
Wiederaufrlchtung Rußlands eine aemeinsame
Grenze mit Deutschland zu haben. Die Offensive
gegen Polen wird erst ihr Ende finden, wenn, die¬
ses Ergebnis  erreicht sein wird.

* *

Dre „Prawda " ist das amtliche Organ der Mos-
kauer Regierung , und die Bedeutung dieser Aeuße-
rung ^ wenn sie richtig wiedergegeben ist, liegt auf
ver Hand . Ist „die geniemsame Grenze mit Deutsch
J®? Örtlich das russische Kriegsziel, so bedeutet
das natürlich einer, völligen Umsturz desVertraged
von Versailles. Daun darf man freilich auf An¬
nahme de renglischen Wasfensüllstandsvermittlung
durch dre Sowjetregierung , die „Havas" schon (off
fmto unzutreffend) zu melden weiß, nicht rechnen.
Dann ergibt sich aber auch, daß dt« Ententemächte
alles aufbieten werden, um die Rote Armee zurück¬
zuwerfen oder mindestens nicht weiter vorwärts
kommen zu lassen, und es ist dann auf eine neue
Steigerung des Krieges nicht nur im Osten zu
rechnen. Die der Moskauer Regierung von Lloyd
George gestellte einwöchige Frist für die Bscmt-
wortmrg des Waffenstillstandsangebots läuft am
Sonntag abend ab Man wird also sehr bald sehen,
ob dre Polttck Tschrtscherins tatsächlich das Ziel hat
das ihr „Prowda " nach der Paris -HelsingforserMeldung zuschrerbt.

Die zweijährige Dienstzeit in Frankreich.
Paris , 17. Juli . Der Kriegsminister Fefevre

wird in der nächsten Zeit der Kammer einen Enff
Wurf vorlegen, betreffend die Wiedereinführung
der zweijährigen Dienstzeit. Das Aufgebot soll
aml . Aprtt desjenigen Jahres erfolgen, in dem die
jungeir Leute 21 Jahre alt werden. Die Dauer
der Dienstpflicht soll sich auf 30 Jahre ersttecken u.
zwar zwei Jahren aktiv, 18 Jahre in der Reserve
und 10 Jahre beim Landsturm. Der Jahrgang

1919 wird noch drei Jahre dienen, aber die folgen«
den Jahrgänge sollen nur noch zwei Jahre dienen.

Vom russisch-polnischen Kriegsschauplatz.
Wie di« „Times " melden, ist die Regierung

Großbritanniens mit dem Vorschlag der Sowjeff
regierung , die Konferenz  zwischen Rußland
und den Randstaaten in Brest - Litowsk  abzu¬
halten , nicht einverstanden . Die „Evening News"!
veröffentlicht ein Telegramm aus Warschau, daß
der nationale Verteidigungsrat von Polen beschloß
sen Hat, Lloyd Georges Vorschläge über den Waf¬
fenstillstand als ersten Schritt zum Frieden anzw
nehmen.

Einem Telegramm aus Warschau zufolge mell
det der polnische Heeresbericht:  Jni
nördlichen Abschnitt besetzten die Bolschewisten

Smorgon und Oschmiany. Der Kampf dauert aitz
Oschnnanflusse an . Dis bolschewistischen Angrifft
nordöstlich Luzk in der Richtung nach dem Kniaz«
see und der Gegend von Bolow sind unter bedeu¬
tenden Verlusten für den Feind abgeschlagenwo«
den. Die heftigen Angriffe auf Luzk werden ford
gesetzt. In der Gegend von Dubno greift des
Feind unaufhörlich an.
Eine polnische Zwangsanleihe von 1b Milliarden

Mark.
Warschau, 18. Juli . Gestern nachmittag emp¬

fing der Ministerpräsident Grabski  Vertreter
der Presse, um ihnen Jnformattonen über die gv-
genwärtige Lage des Staates zu erteilen . Zu derk-
Waffenstillstandsfragen sagte er, daß es dringend
notwendig sei, die Ruhe zu bewahren u. eine mög¬
lichst feste nationale Geschlossenheit zu erlangen.
Der Waffenstillstand sei noch kein Friede. Einen
diktatorischen Frieden werde die Regierung niW
annehmen. Das ganze Volk müsse kriegsbereit
stehen, falls die Verhandlungen doch nicht zum
Frieden führten , und dann die Bestrebungen der-
Regierung und der Obersten Heeresleitung .unter¬
stützen.

In der letzten Sitzung des Landtages wurde
beschlossen, die fest längerer Zett geplante staatliche
Zwangsanleihe  in Höh« von 15 Milli¬
arden Mark  aufzulegen.

* •
♦

Die polnische Zwangsmaßnahme kommt gerade
recht für die Zeit der Volksabstimmung in Ober-
schlesien, die ja spätestens iM Oktober sein soll.

Deutschland.
Die neuen Getreiöepreise.

Berlin , 17. Juli . Die in ihren Grundzügen
bereits mitgeteilte neue Getreidepreis -Verordnuug
des Ernährungs -Ministeriums besttmmt im ein¬
zelnen:

Der Preis für die Tonne Roggen  darf nicht'
übersteigen in : Aachen 1500 <M,  Berlin , 1415)
Braunschweig 1430, Bremen 1430, Breslau 1409,
.Kassel, 1430, Dortmund 1500, Dresden 1415, Duis¬
burg 1600, Emden 1430, Erfurt 1430, Frank¬
furt  a . M . 1500, Gleiiwitz 1400, Hamburg 1430,
Hannover 1430, Kiel 1430, Köln 1600, Königs¬
berg i. Pr . 1400, Leipzig 1416, Magdeburg 1415,
Mannheim 1500, München 1445, Rostock 1415,
Schwerin 1415, Stettin 1415, Stuttgatt 1446,
Zickau 1430 Mark . Der Höchstpreis für die Tonne
W e r.z e n Spelz (Dinkel, Fesen), Einkorn ist 140
Mark höher, für Gerste und Hafer  50 Mark
niedriger als der Höchstpreis für Roggen. In den
oben nicht genannten Orten (Nebenorten) ist der
Höchstpreis gleich dem des nächstgelegenenoben ge¬
nannten Orten (Hauptort ). Di« Landeszentralbe-
Hörden oder die von ihnen bestimmten höheren Ver¬
waltungsbehörden können einen niedrigeren Höchst¬
preis festsetzen. Ist für die Preisbildung eines
Nebsnvtts ein anderer als der Nächstliegende
Hauptort bestimmend, so können diese Behörden.-
den Höchstpreis bis zu dem für diesen Hm-Vtorr"
festgesetzten Höchstpreis hinauffetzen. Liegt dieser-

Das Leben dieser nun int 94. Lebensjahre Heimge¬
gangenen ssrau war wie ein bunibewegtev Roman;
im dramatischen Wechsel von meteorgleichem Aufstieg
und tragischem Niedergang übertraf dieses Fürstinnen¬
schicksal die kühnsten Erfindungen der fruchtbarsten
Dichterphantasie. „That 's Napoleons wife", pflegte
wohl die Kentische Bäuerin dem neugierig fragenden

IWandcrer zu erklären , wenn er diskret auf die alte vor¬
nehme Lady bindentet , der in ihrer kleidsamen eng¬
lischen Witwentracht alles ehrerweisend Platz machte —
als ob jedermann geahnt hätte , daß sie ein Stück Welt--

^geschichte verkörperte. Rastlos und ruhelos zog die
Entthronte durch die Welt , &atb auf ihrer Jacht Th-istle
Vergessenheit in den verschwiegenen Fjorden Norwegens
suchend, bald treffen wir sie an der srühlingsheiteren
.Azurküste Südfrankreichs , bald in einem besuchten
'Modebad des Kontingents : überall ist sie zu Haus und
,-h.tt nirgendwo ein Heim ! In ihrer alten spanischen
'Hemmt, wo sie Heilung von einem Augenleiden suchte,
«rcili sie der Tod.

In Granada , der Alhambrastadt , wurde sie im Mai
>1896 geboren. Ihre Mutter entstammte dem schottischen
Geschlechts der Kirkpatrik of Closeburn , kathol. jakobi-
ti scher Adel, der nach dem Sturze der Stuarts nach
Sckanien ausgewandert w-ar und im Weinhandel ein

'wenig feudales Dasein führte ; ihr Vater Cipriano de
.Guzman , stammte aus dem genuesischen Geschlechte der
iPortn -Carrero , war Gtande von Spanien und fühtte
den Titel eines Grafen von Montijo und Herzogs von

iTeba. Es waren wohl diese Titel , die die ehrgeizige und
Ickone Maria Manuela Kirkpatrik bewogen haben mö-
igen, den bedeutend älteren , einäugigen Artillerieoffizier
ials Griten zu erwählen . Seine Ädelsprädikate sollten
ihr den Weg in die Gesellschaft ebnen, auf die sie ihrer
eigenen Abstammung wegen ein Recht zu -haben glaubte.

Anfang der 50er Jahre war es Dona Manuela de
Montiio h Teba gelungen , in der Pariser Gesellschaft
«ine Rolle zu spielen. Die blendende Schönheit ihrer
Tochter Eugenia machte sie bald zu einem Mittelpunkt
bestimmter Pariser Gesellschaftskreis«. Dem „Prinz-
Präsidenten" konnte ihre Schönheit nicht verborgen blei¬
ben; 1863 hatte sich Napoleon zum Kaiser der Franzosen
aufgeworfen , durch die eheliche Verbindung mit einer

aI ten  europäischen Dynastien sucht« er seinem
schwach fundamentierten Throne mehr Halt zu geben,
doch als Freiersmann hatte der neue Franzosenkaiser
sein Gluck, niemand der vorsichtigen Kabinettsminister
Mubte au dre Dauer der napoleonischen Kaiserherrlich-
keit, lne französischen Heiraiswerber empfingen an den
Höfen und Hofbürgen Körbchen auf Körbchen. Kurz
entschlossen machte Napoleon Fräulein von Montijo zur
Kaiserin der Franzosen . Die Hochzeit übertraf alles,
'was bisher dagewesen und setzte die ganze Welt durch
ihre märchenhafte Pracht in Staunen . In goldenem
-Galawagen, der an die Glanztage des Ancienregime er-
isirnerte, fuhr man nach der ehrwürdigen Notre -Dame
^Kathedrale, die im Glanze von 15 000 Wachskerzen er¬
lstrahlte, wo 500 Musiker das kaiserliche Brautpaar be-
!grüßten . Der Kardinal von Paris , umgeben
!vom Klerus der Metropolis , vollzog die eindrucks-
'bolle Trauungszeremorrie . — War anfangs die
st,arme Ausländerin ", die „p'fenmglose Spanierin " von
beinahe allen Klassen der Pariser Bevölkerung abge-
.lehnt worden, so konnte der Schönheit ihrer Erscheinung
tzvc ArmrB ihres Wesens, ihrem fürsklichey Auftreten

auf die Dauer niemand widerstehen und als sie dem
Thron 1856 einen Erben gebar, schien die Dynastie ge¬
festigt, die überwältigende Mehrheit der Natton war
auf rhrer Seite.

ksrankieichs Unternehmungen in Rußland und in
-gedeuteten große Erfolge für Napoleons Autzen-

poutrk, Frankreichs inneres WirffchaftSleben erfuhr
e-.nen uiiaeohnten Auffchwung, französischer Unterneh¬
mungsgeist baute den Suezkanal . Die Pariser Welt¬
ausstellung zeigte Paris gewissermaßen als den Mittel¬
punkt der kultivierten Welt. Der Stern des zweiten
bonapartistischen Kaisers stand im Zenit seine» Ruh-

Eugenik war die schönste und einflußreichste
Fuffttn der Welt, die strahlende Verkörperung von
„Patrie und Moire ". Die junge Kaiserin hielt sich an-
sangs von^der. Politik fern, weder ihr Geschmack noch
ihre Zähigkeiten lagen in dieser Richtung . Tonangebend
im Reiche der Mode zu sein, schien ihren Ehrgeiz zu be-
friedigen; sie „schuf" die .Krinokine uud wenn heute
„Pariser Mode noch maßgebend für die ganze Welt
und ein mäckitiger Faktor im wirtschaftlichen Leben
Frankreichs ist, so verdankt sie diese beherrschende Stel¬
lung nicht zuletzt Eugeniens schäpferifcheu Kleider¬launen.

, . Doch die Ereignisse schreiten schnell. Napoleons kost-
,-pielige Unternehmungen! in Mexiko waren ein Mih-
K öbr angebliche Verräter von Metz, trieb
auch tn Mexcko eine zweideutige Politik , vielleicht -hatte
der ehrgeizige Republikaner absichtlicb jeden entschei¬
denden Erfolg der französischen Waffen hintertri -eben,
um so den Thron ins Wanken zu -bringen . Die .Unzu¬
friedenheit der verwöhnten Pariser nahm zu, die repu»
bükanischen Stimmen mehrten sich. Napoleon, durch
eine sMeichende Krankheit unfähig zu einer zielbewuß-
ttn , aktiven Politik , ließ die Zügel mehr und mehr am
Boden schleifen. Notgedrungen mußte sich Eugen, « um
d,e -staatsgffchäfte kümmern, beraten und beeinflußt
von Schmeichlern und schwatzhaften Amateurpoli-
tikern konnte sich so der Glaube bei der politisch ganz
ungeschulten Spanierin - ftstsetzen, daß nur -ein erfolg-
reicher Krieg den schwankenden Bonapartistenthron ret¬
ten konnte Zwar spricht sie Sybel von dem Vorwurf
frei, die Urheberin des Krieges gegen Preußen ge¬
wesen zu sein, sie selbst hat besttitten , den Ausspruch
getan zu haben : C' est ma pettte guerre ä moi (Das ist
metn kleiner Krieg, d. h. mein Werk!). Trotzdem scheint
sie nur zu willig den Kriegstreibern ihr Ohr geliehen
und die friedfertige Gesinnug des damals schon arg
kranken Kaisers bekämpft zu haben. Als Regenttn be¬
wies sie Mut , harrte aus bis das undankbare Pariser
Volk sie aus dem Tuillerienpalast vertrieb . Verflucht
und vertagt von dem Volke, das ihr tauseindmal zu-
geiubelt hat, kommt sie mittellos in England an . Am
9. ^ muar 1873 starb der Kaiser.

Eugenfe hatte so einen Thron eingebüßt , den Gat¬
ten verloren, aber noch hatte sie -einen Sohn , ihr ein-
ziger Trost und Stolz und die Hoffnung der noch immer

bonapartistischen Partei . Im Sommer
dm sagt Louis Napoleon, geuannt Lulu , unter den

m^k̂ ^ >? E ^ chäßiger Kaffe-rn , bei einer elenden
Buschklepperaffmre. Für jeden Bonapartisten steht es

«rf5 J? er  Epvblikarnsche, wenn nicht gar or-
leanistische Maaiinaiionen im Spi -ele waren . Der Tod
des Sohnes war der schwerste Schlag für Eugenie . Mo¬
natelang schloß sie. sich ein, empfing niemand , sah nie¬
mand, lebte ganz ihrem 'Mutterschmerze.

DiffeS große und auftichtig« Trauern um das ein¬
zige Kind hat ihr die Sympathien aller eingebracht und
als unser ehemaliger Kaiser Wilhelm di« alte Dame
geleaentlich an Bord ihres Schifftr besuchte, hat wohl
niemand im Reiche diese ritterliche Geste des Sohen-
zollern mißbilligt . — Eine große, stille Resignation lag
nunmehr ant rem Wesen, Trost und Stärke fand die
Tochter dcs ^ olischen Spaniens fortan km stillen
Wohltn-n uud in ftommen Werken, bis ein friedlicher
Tod die ruhelose Erdenpilgerin endlich heimholte. Sic
transit glaria Mundil W. H. Er.

Kaiserin Gugenie und - er Krieg
von 1870»

In der Wiener „Neuen Freim Presse" veröf-
fentliicht der Historiker v. Wertheimer  einen
Artikel , der zu der früher viel erörterten Frage,
wie die Kaiserin Eugenie  sich zum Krieg von
1870 stellte, einen' neuen Beitrag liefert. Er hal
offenbar aus den Wiener Archiven geschöpft, denn
er beruft sich auf Berichte, die dev österreichische
Botschafter Fürst Metternich  in der kritischen
Zeit an seine Regierung schickte. Der Artikel tven-
det sich vornehmlich gegen den deuffchen Historiker
v. Sybel,  der die Kaiserin von dem Borwurf der
Herrschsucht und Kriegslust zu reinigen versucht
hat , und stellt dann fest, daß die Kaiserin in dem
Siege Preußens bei Königgrcitz ein Waterloo für
Frankreich erblickte und gleich der öffentlichen
Meinung Frankreichs nach Rache und Vergeltung
sich sehnte. Er stellt weiter fest, daß Fürst Metter¬
nich der verttaute vollkommen uneigennützige
Freund des französ. Kaiserpaares war , vor dem
Eugenie oft genug ihr von Sorgen um die Zukunft
bedrücktes Herz ausschüttete. Als es noch unge¬
wiß schien, ob Preußen die Forderung erfüllen
pterde, kein Prinz aus dem Hause Hĵ enzol-
lern dürfe den Thron von Spanien besteigen, und
zu befürchten war, die Derivergeruna dieser Zusage
könnte den Krieg zur Folge haben, berichtete Met¬
ternich am 6. Juli 1870 nach Men : „Die Kaiserin
hofft (von Metternich selbst unterstrichen) ,
Preußen werde nicht nachge be n." Zwei
Tage später, nachdem der Botschafter Eugenie aus¬
gesucht, schrieb er : „Ich fand die Kaiserin derart
zugunsten des Krieges gestimmt, daß ich mich nickst
enthalten konnte, sie ein wenig zu necken. Sie isi
um zehn Jahre verjüngt von der Idee eines poli¬
tischen Triumphes oder des Krieges." Wenn also
Metternich , der der Kaiserin als verläßlicher, aus-
rickstig ergebener Frenn -d und Ratgeber nahestand,
sich in so bestimmter Weise äußert , sei es, so
schließt der Artikel, doch unmöglich, noch läng-p.
ihre Kriegslust besttetten zu wollen. Der Bol-
schafter zeigt auch den Kaiser Napoleon selbst
sehr eingenommen vom militärischen Kon-
flikt mit PrßLb - rr.  Am 8. Juli weiß « von

ihm zu melden : „Er hat ein entzücktes, ich möchte
sagen, fröhlich gestimmtes (von Metter-
nich untersttichen) Aussehen." Aus Kriegsfeind.
lichkeit weist es jedenfalls nicht hin, wenn Napo-
leon HI . den Botschafter fragt : Ob er nicht glaube,
daß man die ganze Angelegenheit noch komplizrereni
müßte , was doch so viel heißt, Preußen solle jede
Möglichsit  eines Rückzuges  äbgeschnitten
werden. j

poineare und Bismarck.
In dem von den Franzosen in Mainz heraus¬

gegebenen Blatt „Echo du Rhin"  veröffentlicht
-der Expräsident Raymond P o i n c a r e unter dem
Titel „Der 60jährige Jahrestag eines
Verbrechens"  einen langen Attikel, indem er?
anläßlich der bevorstehenden 50. Wiederkehr dev
Kriegserklärung von 1870 das aus den seinerzeit̂ -?
gen Presse-Erörterungen über die Emser De - -
pesche Bismarcks  größtenteils früher bekann¬
te Material zusammenträgt , um zu beweisen, daß?
ein Mann (Bismarck) sich die teuflische Auf -?
gab«  stellte , einen Konflikt zwischen Frankreich?
und Deutschland unvermeidlich zu machen. Um da»
Reich der Hohenzollern zu schaffen, habe Preußen-
zur List gegriffen und den Krieg erklärt . (?) Die
Untat von 1870 habe nun aber 50 Jahre spätSKi
für Deutschland schwere Folgen gezeittgt, und un¬
ter den Trümmern des Krieges sei die Krone dev?
Hohenzollern begraben worden.* * * - '

Aus den intimen Aufzeichnungen des Fürstet»
Metternich geht sonnenklar hervor , daß Napoleon^
III . die spani-sche Königsfrage dazu benutz« »'
wollte, um das hochgekommene Preußen e n t w e < j
der diplomatisch zu demüttgen oder den König i
von Preußen zum ungleichen Kriege zu zwingen?
Graf Bismarck durchschaute klar diese Absichten
des Kaisers Napoleon und wählte kurz entschlossen
für Preußen den Krieg,  was doch wohl das cntte?
Recht Preußens war . Aus diesem klaren Sachver- ?
halt konstruiert nun der fanattsche Lothringer'
Pcincare iü tendenziöser Verdrehung?
der Wahrheit  ein Te u f e l s w e r k Bismarcks. -
Den Krieg 1870 aber hat Frankreich gewollt und?
erklärt (19. Juli ), nicht Preußen . Die ffanzösffche-
Diplomatie wollte von König Willielm in EiM!
zur Demütigung Preußens ein „Entschuldig - ?,
ungsschreiben"  erpressen . Graf Msmarck >
machte den Machenschaften Napoleons durch Der- -
öffentlichung der bekannten „Emser Depesche " -
ein Ende, woraus Frankreich empört (Kaffer und?
Parlament ) mtt der Kriegserklärung antwortete.
Bei einem Geschichtskenner̂ wird Herr Pornrars -,
mit seiner Geschichtsklitt,erei  wenig Glück?
haben. . . r*



Äteuptort fn einem anderen Lande, so ist die Zu-
mmmunc, des Reichsmmisters für Ernährung und
Landwirtschaft erforderlich.

Die Preise sind Höchstpreise im Sinne des Ge-
sehes über die Höchstpreise; sie gelten für den Ver¬
kauf durch den Erzeuger und schließen vorbehaltlich
anderweiier Regelung nach, die Kosten der Beförds-
rung bis zur Verladestelle des Ortes , von dem die
Ware mit der Bahn oder zu Wasser versandt wird,
sowie die Kosten des Einladens daselbst ein. Der
Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft
erläßt die erforderlichen Ausführungsbestimmun¬
gen. Er kann Ausnahmen von den Vorschriften

!dieser Verordnung zulassen, insbesondere für Lis-
iferunq von Gerste und Hafer auf Bezugscheinbe¬
stimmte Zuschläge fiir besondere Beschaffenheit fest-
setzen und besondere Bestimmungen über die Preise
für den Verkauf zu Saatzivecken treffen. Diese
Verordnung tritt mit dem Lage der Verkündigung
in Kraft.

Die Wirkung der
Früh- rirschprSmien.

Berlin , 17. Juli . Die Reichsgetreidestelle be¬
müht sich nachzuweisen, daß durch die Geivährung
von Frühdruschprämien eine Verteuerung des Bro-
tes nicht herbeigeführt werde, da 200 000 bis
300 000 Tonnen mehr in dis Speicher und Vorräte
der eRichsgetreidestellekämen, was bei dem jetzigen
Valutastand eine Ersparnis von 1 bis 1% Millio¬
nen Mark bedeute. Für die mutmaßliche Höhe
der Ablieferungen lverden die Zahlen 1916/1910
angeführt , wobei zur Erläuterung bemerkt wird,
daß 1916 keine Frühdruschprämie gewährt wurde.
Für 1919 war eine solche von der Nationalver¬
sammlung zuerst abgelehnt, dann aber unter dem
Drucke der schwachen Ahlieferungen ab 1. Septem¬
ber eingeführt worden. Die Ablieferungen
betrugen danach iin Tonnen 1916: bis 15. August
26 207,15 . September 373 810. 15. Oktober 885 984
Tonnen ; 1917: 15. August 421116 , 15. September
1396 244, 15. Oktober 1808147 Tonnen ; 1918:
bis 15. August 15 072, bis 15. Septencher 1 566 540
16. Oktober 2 232 488 Tonnen ; 1919: bis 15. Au-
aust 28 271, 15. September 239 590, 15. Oktober
923599._

Provinzielles.
„Segen " der ZwangAwirtschaft.

Der Reichsausschuß für Fette und
Oele  hat in der letzten Zeit viel von
sich reden gemacht. Seine Existenz wird

.von den Interessenten scharf bekämpft; sein unheil-
!volles Wirken geht aber am i lfendsten aus einet
iGegenüberstellung hervor , die der Rheinische Ger¬
berverband dem Reichswirtschastsministerium un¬
terbreitet hat . Er hat nachgewiesen, daß der Reichs¬
ausschuß für hellblanken Tran 2100 Jt  für 100
Kilo fordert , im freien Verkehr wird diese Ware

jeinfckließlich Goldzoll für 1106,50 Jl angeboten.
!Der Reichsausschuß ist um 994,60 Jl  für 100 Kilo
:git teuer. Brauner Tran wird vom Ausschuß an¬
geboten zu 1800 Jl,  verzollt liefert der freie Han¬
del diese Ware zu 827,83 Jt. Der Unterschied zu¬
ungunsten des Ausschusses beträgt also 972,17 Jl,
das sind weit mehr als 100 v. H.! Degras -Moellon
notieren die vom Reichsausschuß mit dem Roh¬
stoff versorgten Hersteller mit 2235 Jt.  der freie
Handel liefert einschließlich Goldzoll zu 1163,28 Jt,
Unterschied 1071,72 Jt. Aus diesen Zahlen geht
:wohl klipp und klar hervor , daß dieser Ausschuß
!,überhaupt keine Berechtigung mehr besitzt, im Ge¬
genteil, er verteuert den Verbrauchern alle Waren,
deren Herstellung die Verwendung von Oelen , Fet¬
ten und Erzeugnissen daraus erfordert , hauptsäch¬
lich Seife , Leder usw.

! )I( Elz, 20. Juli . Dieser Tage verläßt Schwester
Ottina , des Elzer Schwestern- und Krankenhauses
Oberin , nach tzjährigem Wirken die Stätte ihrer segens¬
reichen Tätigkeit . Es sind Jahre ernster, aufbauender
/Arbeit gewesen, Jahre , denen Schwierigkeiten und
Sorgen in nicht geringem Matze beschieden waren.
-Tiefinnerliche, überzeuge Frömmigkeit , große Herzens-
ig' ile verbunden mit energischem, klugem, s 'elbe v '.tzlem
Wollen, das Hochschätzung abringen mutzte und nicht zu¬
letzt eine besonders glückliche Art , die Menschen zu be°
-handeln, ließen die scheidende Oberin den Weg zu
gutem Erfolge finden . Mit den vielen Kriegern , die
sim Lazarett zu Elz gastliche -Aufnahme fanden und die
Heute noch dankerfüllt der freundlichen Statte gern ge¬
denken sei an dieser Stelle auch von uns der Ehrw.
'Schwester Oberin Dank gesagt. Möge auch ihr ferneres
-Wirken Gottes Segen begleiten.

w. Wilsenroth, 19. Juli . Sonntag abend gegen 6%
ip.hr durchzog ein wolkenbruchartiger Gewitterregen un-
isere heimischen Gefilde. In wenigen Sekunden waren
Straßen und Wege, Gärten , Wiesen und Felder in kleme
-Gießbäche verwandelt . Zu lange schon hatten wir ge-
ilitten unter der unerträglichen Schwüle. Jetzt endlich
sollte das so heih ersehnte Ratz kommen und damit die
'erquickende Abkühlung. Die Schleusen des Himmels
L^ neten sich und mit furchtbarer Gewalt brachen
/Sturm und Unwetter über uns herein . Entwurzelt
liegen nun zahllose Baume mit herrlichen Obstans atzen
am Bi den, traurige Zeugen eines furchtbaren Wet
Krwüteus Am ärgsten wurde dem schonen Baum
Mhmucke beim Gotteshause mitgespielt, der Freude eines
äeden Raturffeundes . Nur noch Trümmer zeigen uns
zetzt die Stätte , wo einst prächtiger Blütenschmuckund
lustiger Vogelfang die Herzen der Kirchgänger höher
schlagen machte, wo das geheimnisvolle Rauschen de
Brätter wahre Sonntagsstimmung vermittelte und Got¬
tes Herrlichkeit und Macht in der Natur ihren Wider¬
hall fand. Kahl und öde steht jetzt unser Krrchlern da

als Sinnbild der Vergänglichkeit alles Irdischen.
[ fb. Vom Rhein, 20. Juli . In der nächsten Zeit
Lverden zur Beobachtung und Klassifizierung des
Schiffsverkehrs auf dem Rhein den Friedensbe¬
dingungen gemäß höhere amerikanische Offiziere
km Austrage einer amerikanischen Sonderkommis¬
ston eine mehrtägige Reise durch das Rheintal un¬
ternehmen. Es soll in erster Linie festgestellt wer¬
den, in welchem Umfang der Rhein von den ver¬
schiedenen europäischen Staaten beniltzt wird , die
Art des Eigentumsrechts der Schiffe, die Ueber-
diachung in den Häfen, überhaupt alles, was mfa
der Schiffahrt auf dem Rhein ftn Zusammenhang
steht.

Königstein, 20. Juli . „Deutsche Fugendkraft"
nennt sich der Verband innerhalb der kathol . Ju¬
gend v e r e i n e. der sich die Pflege der Leibesübungen
zum Ziel gesetzt hat . Schon vor dem Krieg war man da¬
bei, Turnen und Spiel in den Jünglingsvereinen zu
organisieren ; die Zeitereignisse haben aber den Aus¬
hau verhindert . Nach der Revolution ist das ^Werk wie¬
der aufqclebt und kommt rüstig vorwärts . Schon jetzt
äst Rheinland , Westfahlen, Baden, Bayern , Berlin,
Schlesien zu eigenen Kreisverbänden zusammenge-
/schloffen, die sich ihrerseits wieder in Gaue gliedern.
Da tz in jeder Beziehung vollwertiges geleistet wird, zei¬
gen die großen Bezirks- und Gaufeste . Auch in unsrer
engeren Heimat Nassau beginnt man die Organisation
Sie trotz aller Sttwieri gleiten und Vorurteile erfrsu-
Whe Fortschritte macht. Schon jetzt seien alle Sport-
.freunde ans das am 1. August hier in Königstein statt-
«he -" e, vom Gesellen- und Jünglingsverein borde.
Me- große Sportfest hingewiesen. Die Kreise

der D. I . K. Köln und Berlin werden sich, wenn nicht
Verkehrsschwierigkeiten .dazwischentreten, mit erstklassi¬
gen Spielern und Leichtathleten beteiligen.

fd. Frankfurt , 20. Juli . Der 5jährige Walter
Schäfer in der Altstadt kam dem infolge des
Streiks angezündeten Herdfeuer zu nahe, wodurch
sich seine Kleider entzündeten und er der leben¬
digem Leibe verbrannte . Am Hauptbahnhos wurde
der 9jährige Schüler Martin Lenk von einem
Straßerrbahnzug überfahren und so schwer verletzt,
daß er kurze Zeit nachher im Krankenhause ver¬
starb. ^

fd. Frankfurt a. M., 20. Juli . Profesfor Dr.
Hans Lewald von der Universität Frankfurt a. M.
hat einen Ruf auf den Lehrstuhl für römisches u.
deutsches Recht der Universität Köln erhalten und
angenommen. . .

fd. Frankfurt a. M., 20. Juli . Vor »wer Iah-
ren unterschlug der frühere Stadtkassierer Gott-
ffied Fischer bei der Stadtkasse 1632 452 Mark.
Fischer nahm sich kurze Zeit darauf das Leben. Aus
der Hinterlassenschaft hat die Stadt nunmehr
1205 714 Mark beschlagnahmt bezw. veremnahmt,
sodaß noch der stattliche Fehlbetrag von 426 738 Jt
vorhanden ist. , . .

fd. Frankfurt a. M.. 20. Juli . Seit emrgen
Tagen berühren tägl . Sonderzüge aus der Schweiz
den hiesigen Hauptbahnhof . Sie bringen Kinder
aus den norddeutschen Städten , die in der Schwerz
zu einer vierwöchigen Erholung weilten, zu¬
rück. Allen Kindern ist der Aufenthalt in der
Schweiz außerordentlich gut bekommen. Sie sind
über das gastfreie Wesen dort entzückt. Nur über
eins beklagen sie sich, daß ihnen das „Schwyzer
Dütsch" unverständlich gewesen ist.

fd. Frankfurt a. M., 20. Juli . Durch den Zu-
sammenschluß des Deutschen Eisenbahnervechandes
mft dem Süddeutschen Effenbahn-Transportarbei-
ter-Verband zu dem Deuffchen Effenbahnerverbanb
ist diese Organisation der größte Eisenbahner-Ver-
band der Welt geworden.

* Marburg , 19. Juli . (Wolff.) In der Nach:
zum Montag gingen über den Landkreis Marburg
schwere Hagelunwetter  nieder . Es ist ein
sehr großer Schaden airgerichtet worden. Mehrere
Gebäude sind eingestürzt oder durch Feuer vernicht
tet worden.

Die Marburger Studentenschaft gegen Hönisch.
* Marburg , 19. Juli . (Wolff). Auf dem

Marktplätze fand heute Vormittag 11 Uhr eine
studentische Protestverfammlung gegen den Kul¬
tusminister Hämsch wegen der Thüringer Pro¬
zesse statt. Es wurde folgende Entschließung ange¬
nommen: „Der allgemeine Studentenausschuß der
Marburger Universität erhebt , ohne Rücksicht aus
Parteizugehörigkeit , Einspruch gegen die Hand¬
lungsweise des Ministers für Wissenschaft und
Volksbildung. Um diesen Einspruch größten Nach¬
druck zu verleihen, hat sich die gesamte Marbur-
ger Studentenschaft auf dem Marktplatze versam¬
melt und protestiert auf das schärfste dagegen, daß
der Minister entgegen seiner Pflicht, die Hoch¬
schule und ihre Mitglieder zu schützen, selbst deut¬
sche Studenten mit schweren Beleidigungen an-
greift . In dem von so hoher Stelle ausgesproche-
neu Urteil erblicken wir gleichzeitig ein gesetz¬
widriges Eingreifen in ein schweben¬
des Versah  re n, wogegen wir uns auf das
schärfste verwahren . Auf dem allgemeinen Stu¬
dententag, der in drei Tagen stattfindet , werden
wir weitere Schritte uniternehmen. Wir rufen

die deutsche Studentenschaft auf . Helft uns in un¬
serer guten Sache, die auch die Euere ist!"

xokales.
Limburg , 21. Juli.

— Der Elternbeirat des hiesigen Gym¬
nasiums  stellt uns eine Abschrift der von ihm in
der Schulgeld-Angelegenheit an den Kultusminister ge¬
richteten Eingabe zwecks Kenntnisnahme zur Verfüg¬
ung. Das Schreiben enthält in übersichtlicher Anord¬
nung alle Gründe , die -gegen eine so starke und plötzliche
Erhöhung sprechen. Man gewinnt ohne weiteres aus
dem umfangreichen Schriftstück die Ueberzeugung, daß
der Elternbeirat bei dieser ersten Gelegenheit , die sich
bot, sich mit Geschick und Geschäftskenntnis der In¬
teressen seiner Auftraggeber angenommen hat und so
auch vor der breitesten Oeffentlichkeit praktisch den
Beweis seiner Existenzberechtigung erbracht hat.

— Keine  staat -lsiche  iEinführuny des
Porzellangeldes . Wie verlautet , ist der Ge¬
danke, den Mangel an Kleingeld durch Ausgabe von
Porzellangeld zu beseitigen, völlig fallen gelassen wor¬
den. Die zuständigen Stellen sind der Ansicht, daß das
Porzellangeld für den Verkehr ungeeignet ist und als
Reichsgeld nicht in Betracht kommt. Auch das Gutachten
der Re 'chsbank ist gegen die Verwendung des Porzel¬
langeldes ausgefallen.

— Polnische Briefzensur.  Die polnische
Regierung hat vom 1. Juli ds. Js . ab die militä¬
rische Zensur  sämtlicher in Deutschland eingeliefer-
ten und nach Polen gerichteten sowie aller nach Deutsch¬
land abgehenden Briefsendungen angeordnet . In Weft-
polen hat sie zunächst 3 Zensurstellen — in Posen,
Bromberg und Torn — eingerichtet. Erhebliche lieber«
kunfts-Verzögerungen im deutsch-polnischen Briefver-
sendungsvcrkehre werden infolge der Zensurdurchfüh-
rung unausbleiblich sein.

— Der Nacheiferung wert.  Die Zusrieden-
heit der auswärtigen Ruderer mit den Höchster Regatta¬
tagen kommt in den Berichten zahlreicher Zeitungen in
reichem- Matze zum Ausdruck. So heißt es beispiels¬
weise in dem Berichte einer Wormser Zeitung u . a. :
„Bei prachtvollem Wetter nahm die Regatta einen glan¬
zenden Verlaus . Auf keiner Regatta findet man eine
Gastfreundschaft, die nur annähernd die der Höchster
Bevölkerung erreicht. So waren alle Ruderer aus¬
nahmslos in Privatquartieren untergebracht und alle,
von welcher Stadt sie auch kamen, waren des Lobes
voll." Ohne Zweifel wird die Limburger Bürgerschaft
sich an Gastfreundlichkeit, anläßlich der nächsten Sonn¬
tag ftattfindenden Limburger Regatta von niemand
übertreffen lasten und wenn der Wormser Gewährs¬
mann sagt, daß die Höchster Gastlichkeit anders -wo nicht
einmal annähvend erreicht wird , so wollen wir Erklä¬
rungshalber annehmen , daß ihm die alte Domstadt an
der Lahn unbekannt ist.

— Wie man Briefumschläge spart,
lehrt uns jetzt das Reichspostministerium in einer
besonderen Verfügung . Zahlkartenvordrucke kann
man auch ohne Umschläge verschicken. Es ist aus¬
drücklich zulässig, diese Vordrucke in Briefform zu
falten. Sie dürfen als Briefsendung ohne Um¬
schlag oder Streifband befördert werden. Als
Drucksache ein gelieferte Vordrucke müssen aber mft
einem Verschluß versehen sein, der den Zusammen¬
halt der Teile sichert, aber leicht lösbar bleiben soll.
Es ist darauf zu achten, daß die Hauptteile derm^ '-g
beförderter Vordrucke nicht zu sehr zerknittert -
erheblich beschädigt werden. Sie würden sonst
Postscheckverkehr erschweren und werden dann für
Einzahlungen , ihren eigentlichen Zweck nicht mehr
zug elassen._

Vermischtes.
fd. Saarbrücken, 20. Juli . Bei Saaralben ent¬

zündete sich in einem Wald ein Munitionslager.
Der dabei entstehende Brand ergriff eine Muni»

tionsbaracke nach der andern , die unter gewaltigen
Detonationen in die Luft flogen. In Saaralben
wurden sämtliche Fenster zerttümmert . Die Ein¬
wohner flüchteten. Um das Feuer zu lokalisieren,
wurde um die Brandstelle herum der Wald ab-ge-
holzt. Fast 300 Baracken sind in die Luft geflogen.
Menschenleben kamen bei der Katastrophe nicht
zu schaden. Der 'Materialschaden ist riesig.

* Die Geschichte einer Erfindung . Einige Jahre vor
dem Krieg besuchte der durch seine politischen Veröffent¬
lichungen bekannte Bildhauer Arnold Rechberg
den Leipziger Ana einen Professor Spanholz.  Span¬
holz zeigte ihm ein Verfahren , mit dem es ihm Ölun¬
gen war , Leichenteile, die er zu längeren anatomischen
Untersuchungen brauchte, jo zu präparieren , datz sie sich
längere Zeit „hielten". Rechberg hatte die Idee , dieses
Verfahren auch auf seine Verwendung für industrielle
Zwecke nachprüsen zu lasten. Unter Mitwirkung von
Profestor Spanholz u. a. gründet« man ein« Studien»
gesellschaft, die nach einigen Jahren mit einem Versah,
ren herauskam, da» Leder  widerstandsfähiger machen
konnte, den bisher etwa 14 Tage dauernden Gerb¬
prozeß auf drei Tage herabsetzte und vor allen Din¬
gen den Wert hatte, das Leder so zu trocknen, daß da¬
durch seine Haltbarkeit um ein Vielfaches gesteigert
wurde. So entstand das Anhydat-Verfahren , da» nach
Kriegsausbruch für die — Stiefelsohlen der Kriegsteil¬
nehmer plötzlich eine willkommene Bedeutung erhielt,
weil eS das «Durchhalten" ungeahnt förderte. Die
Heeresverwaltung wurde Grohbezieher von Anhygat-
leder, und über die geschäftlichen Auswirkungen der
Entwicklung seiner Erfindung dürfte Profestor ^ Ponholz
recht erfient zu sein Ursache gehabt haben. Besondere
Bedeutung verspricht daS Anhydat-Verfahren durch neue
erjolgrciche Versuche zu erlangen , die es auch noch auf
andere Stoffe als Leder ausdehnen.

* Eine geplante Organisation der Landstreicher. Die
Sache hört sich wie ein Scherz an , scheint aber doch wahr
zu sein. Aus Schärding in Oberösterreich wird gemel¬
det: In einem Gehölz bei Rainbach sollte eine Tagung
der Landstreicher stattfinden, um eine „strammere Or¬
ganisation " der Landstreicher herbeizuführen . Die Gen¬
darmerie hatte aber von dieser geplanten Konstituierung
de? Bundes der Landstreicher Kenntnis erhalten und
nahm eine Razzia vor, wobei 43 Teilnehmer festgenom-
meu wurden. Aus Linz war sogar ein Redner gekom¬
men, der über die „Lage und das weitere Vorgehen
referieren sollte. Es handelte sich um eine Liste von
Bauernhöfen , die ausgeplündert und in Brand gesteckt
werden sollten. Unter der Landstreichergilde befinden
sich auch drei Frauen.

* Ein Bohrer, der viereckig bohrt, was bisher als
ein« technische Unmöglichkeitgalt , ist, wie „U-eber Land
und Mehr " mitteilt , einem Amerikaner deutscher Ab¬
kunft Namens C. H. Schmidgall in Peoria un -Staate
Illinois gelungen. ES handelt sich um einen Bohr-
appavat mit auswechselbaren Bohrern , mit dem nicht
nur viereckige, sondern auch ovale, kreuz- und stern¬
förmige, dreieckige und andere mehrkantige Ausschnitte
durch Bohrung hergestellt werden können. Der Bahr-
gpparat ist selbstverständlichnicht nur für Holz, sondern
auch für Metall und Stein verwendbar und durfte
namentlich in der Eisenbranche — so beim Lokomotiv-
und Automobilbau und überall da, wo kantige Ein¬
schnitte eine Verdrehung verhüten , geradezu eine Um¬
wälzung mit sich bringen . Der Erfinder , ein einfacher
Mechaniker, hat an seiner Erfindung 14 Jahre lang ge¬
arbeitet ; im Sommer 1917 war er endlich am Ziele und
suchte beim Patentamt in Washington um ein Patent
fiir seine Erfindung nach. Das Patent ist rhm am 18.
März 1919 (Ver-einigte-Staaten -Patent Nr . 1297 740s
gewährt worden. Di« Konstruktion des Apparates ist
v-erblüfien -d einfach, seine Herstellungskosten sind nur ge-

» Eine Erholungsreise ganz umsonst machte kürzlich
var-k der Valuta ein junger Amerikaner , von dem „Dai¬
ly Expreß" berichtet. Der junge Mann hatte Anfang
dieses Jahres 10000 Dollar geerbt und beschloß, mit
diesem Gelbe sich einmal Europa anzusehen . Nachdem
er sich längere Zeit in England und Frankreich aufge-
halten halte , fuhr er nach Deutschland. Von feinem
Gelbe haue er nur noch, nachdem er in Frankreich und
England sehr gut gelebt hatte , 6000 Dollar . Dafür
erhielt er in Berlin 600 000 Jt.  Er lebte nun tn Ber-
Iin einige Wochen sehr verschwenderisch und gab wg-
lich durchschnittlichS00 Jt  aus . Zu Ostern beschloß er,
wieder nach House zu reisen, er hatte in den paar
Wachen in Berlin 43 000 Jt  verbraucht . Inzwischen war
aber die deutsche Valuta -wieder erheblich gestiegen, und
als der höchst angenehm überraschte junge Mann seine
560 000 Jt  wieder «inwechselte, erhielt er 10 000 Dok-
l«r dafür zurück? Er kam also mit ebensoviel ©c:b
nach Haus- »urück, clt er mitgenommen hatte . De
«we Reise hat ihm n 'cht einen Cent gekostet, otwohl
er von seinem Gelbe 4000 Dollar oder 40 000 Jt aus-
gegeben hatte . _

In unser Handelsregister ist heute unter Nr . TO,
die „Chemische Fabrik Elz", Aktiengesellschaft, rn'.t -
dem Sitze in Elz, eingetragen worden. Der Ge-
ellschaftsvertrag ist am 22. April 1920 festgestellt. ,

Gegenstand des Unternehmens fft die Herstellung
und der Vertrieb chemischer Fabrikate aller Art.
Das Grundkapital beträgt 300 000 Jl  und ist in
300 auf den Inhaber lautende Aktien zu je 1000 Jt
zerlegt. Der Vorstand besteht aus einer oder meh¬
reren Personen , die von dem Auffichtsrat bestellt
lverden. Die Bekanntmachungen der Gesellschaft er»
olgen durch den Deuffchen Reichsanzeiger un»

Preußischen Staatsanzeiger . Die Berufung der
Generalversammlung erfolgt durch einmalige öf-
rntlickse Bekanntmachung in diesen Blättern.

Die Gründer der Gesellsckx>st sind:
1. Fabrikdirektor E r n st K a r l e b a ch namen«

der Firma F . Syrowotka , Aktiengesellschaft in
Bruchsal;

2. Fabrikdirektor Adolf Bessinger  in Bruch¬
sal;

3. Prokurist Hans Buhlen  in Bruchsal;
4. Kaufmann Adolf Moser  in Bruchsal;
5. Fabrikdirektor Josef Moshammer  i»

Hannover, jetzt in Elz.
Die Gründer haben sämtlich Aktien übernom¬

men. Einziges Mitglied des Vorstandes ist zur
Zeit Direttor Sigfried Löllbach  in Elz. Be-
ieht der Vorstand aus niehreren Personen, so wird

die Gesellschaft durch die Unterschrift zweier Vor-
tandsmttglieder oder eines Vorstands^ntgliedes
in Gemeinschaft mft einem Prokuristen zusamnce»
vertreten.

Die Mitglieder des Auffichtsrates sind:
1. RecUsanwalt Adolf Strauß,
2. Fabrikant Fritz Karlebach,
3. Direktor Robert Franken  ,

alle in Karlsrnche.
Die mit der Anmeldung eingereichten Schrift¬

stücke, insbesondere der Prüfungsbericht des Vor¬
standes und Auffichtsrats, können während der
Diensfftunden auf der Gerichtsschreiberei einge¬
sehen werden.

Hadamar , den 16. Juli 1920.
10 394) Das Amtsgericht.

Verantwortlich. f. d. Anzeigen : I . H. Ober . Ltmbura.

UmMer DläDner-Gesangverein.
Heute Mittwoch abend : 991

Probe im Vereinalofeal . Der Vorstand

Stelle lentiime Meiserung.
am Dienstag , ve« 27. Jntt , 10 Uhr vormittags

Untere Grabenstraße 3N.
Es werden versteigert:

gut erhaltene Haus - und Küchen¬
möbel: als Tische, Bertikows«
Schränke, Teppiche, Beleuchtungs¬
körper, eine eiserne Futterkiste,
ein Ruderboot usw.

Anzusehen am Montag , den 26 ^ uli von 12 bis 1 Uhr
und eine Stunde vor der Verstelgerung  11048

§ie werden staunen^
wie billig und erstklassig!

Für Wiederverkaufee und Händler:la.lernieder-schuhriemen
in Längen von 60 bis lOO cm

au enormen billigen Preisen lieferbar.

Franz Fluck, Eschhofen.
Fernruf : Amt Iiimburg Nr . 616.

Vertreter gesucht . 10336

Achtung, Düngemittel!
An sämtliche Ortsbauernschasten und die Herren

Bürgermeister.
Günsffge Angebote und Kaufabschlüsse in Kunst¬

dünger setzen mich in den Stand jedes gewünschte
Ouantum dev nachstehenden Düngemittel zu fol¬
genden Preisen di-e Dauer von 4 Wochen)
abzugeben.

Ich biete daher an:
1) Natro-nsalp-etcr ä 100 Psd . 133,— Jt
2) Ammon-Snlfatfalp eter 27,2 P̂roz.^N.^ ^
3) Schwefelsaures Ammoniak 20,5 Proz . N.

ä 100 Psd. 140,— „
4) Kalisalz 20—22 Proz . ä 100 Psd. 11,75 „
5) Chlorkalium 52—54 Pr . ä 100 Psd. 37,-— „
6) Kainit 13 Proz . ä 100 Psd. 7,85 „
7) Kainit 15 Proz . ä 100 Psd. 8,50 „
8) Thomasmehl 12—14 Pr . ä 100 Psd. 44,— „

Die Preise gelten in vollen Ladungen bezogen
franko Station Westerburg, in kombinierten oder
Teilladungen ab Station Limburg (Lah-n).

Da die Düngemittel gegen den Herbst voraus^
sichtlich wieder teurer werden, bitte ich um möglichst
umgehende Bestellung. Die Gelegenheit ist äußefft
günstig. (10395

Westerburg, den 18. Juli 1920.
W. B a st. — Fernruf 22.

Nur kurze Zeit ! Nur kurze Zeit!
Emaille waren - Verkauf

zu jedem annehmbaren Preis . 1300 Eimer , braun
und grau in allen Größen, weiße Toiletteneimer,
Stechbecken, 700 Töpfe mft Deckel, braun und grau
in allen Größen, Wasch- und Spülwannen (email¬
liert ), verzierte Eßschüsseln und Kaffeekannen,
Kaffeekessel(braun , grau , weiß, neublau , dunkel¬
blau , groß« und kleine Wasser- und Milchbecher,
Seifennäpfe für Badewannen , große und kleine
Wasserkannen, Kindertaffen, Kinderteller , Go>
müse- und Fleischplatten, Schaum- und Schöpf¬
löffel, eiserne Töpfe, Restaurationstöpfe , Nachtge¬
schirrdeckel, Eimerdeckel. (10399

E. Chandrosse, Wiesbaden, Rheinstt . 32.

Abschrift!

«lektrische Bügeleisen,
tzlektr. Installations -Material

für Lichtleitungen in großer Auswahl.
Glaser &  Schmidt , Limburg

Untere Grabenstratze. 995

Für Bahnhofsumban Altenhundem
eine Kolonne Maurer
8 bis 10 Mann für dauernde Beschäftigung gesucht.
Wohnung und Verpflegung in der Nähe der Bau¬
stelle. Nähere Auskunft erteilt

M0 A.&8.Mm 8.m.1ö..
SisederselterS,

Anmeldung
der in Glfatz-tothringen be¬

schlagnahmten Sparguthaben.
Nach einer vom ReiMminister für Wiederaufbau

erlaffenen Bekanntmachung vom 30. April 1920
(Reichsgesetzblatt Nr. 94 S . 761 ». ff.) sind Geldfor¬
derungen deutscher Reichsnngehöriger — also nicht
etwaige Ansprüche auf Herausgabe oder Lieferung von
Wertpapieren usw. — umgehend bei der zuständige«
Stelle des Reichsausgleichsamts anzumelden, pt die
preußische Provinz Hessen-Naffau außer den auf Grund
des Friedensvertrages besetzten Gebieten hat die An¬
meldung bei der Zweigstelle des ReichsauS-
.gletchsamts in Frankfurt  a . M.» Neckarstr. S,
zu erfolgen.

Für die auf Grund des Friedensvertrages besetzten
Gebiete der Provinz Hessrn-Naflau ist für die Anmel¬
dung die Zweigstelle des ReichSauSgleichs-
a m t S i n K il l n a. Rh. zuständig.

Die Anmeldung hat auf gedruckte» Annreldeboge«
zu erfolgen, die von der Hauptstelle nnd von de« Zweig¬
stellen des ReichsansgleichsamtS sowie von sämtlrchen
Handelskammernunentgeltlich bezogen werden können.
Das Weitere ist aus dem Reichsgesetzblatt Rr. 94
S . 761 u. ff. für 1920 zu ersehen. Dies Blatt liegt btt
jeder Reichsbehörde auf und kann gegebenenfalls auch
in einzelnen Nummern durch die Postanstalten be¬
zogen werden.

Korpsbezirksregierung(Abw.) Frankfurt a. M.
(gez.) Breslau.

♦
♦ Mehrere tüchtige , branchekundige
♦♦
♦
♦
♦
§ für Manufsi k tnrwaren und Danen-

Konfektion gesucht. 10401
OSerten mit Zeugnisabschriften und Bild erbitten

♦
*
♦
*r
♦
♦
♦
f
i
s
3

10002.

♦ Geschw . Mayer, Limburg. |



Allgemein? Ortskraukenkasse
xes Kreises Limburg.

V»o heute ab fallen die bisher von den Arbeit,
qebcrn ausgestellten Krankenscheine  M Aus¬
weis für die Kassenärzte n . Zahnärzte fort- E'beril
'•0 werden Zu Weisung » sch eine  für erkrankte
Familienangehörige nicht mehr ausgestellt . Mit¬
gliederu. anspruchSbareächigteAngehörigen der Mit-
Wieder, die einen Kassenarzt »der Kassen Zahnarzt
in Anspruch nehmen , haben sich dem Letzteren
gegenüber künftig dadurch auKzu-tveisen, daß sie
sich vor ihrer erste» Untersuchung als Kassenpatien¬
ten bezeichnen. Eines Ausweises (Kranken, oder
Zuweisungisscheiiues) bedarf es -hierzu also nicht
mehr, jedoch sind Ouittungsbücher über Kassenbei-
rräge — soweit solche vorhanden — vorzulegen.
Im Zweifelsfalle ist der Arzt a-uch berechtigt, eine
ausreichende Legitimation des Kassenpatienten zu
fordern. Wer sich nicht sofort als Kassenpatient be¬
nennt, hat keinen Anspruch a-uf freie ärztliche oder
zahnärztliche Behandlung und muß die Kosten hier¬
für bezahlen, ohne sie von der Kasse zurückerhalten
zu können.

Arbeitsunfähigen Mitgliedern wird zwecks Ab-
Hebung von Krankengeld oder Einweisung in ein
-Krankenhaus der erste Krankenschein vom Kassen¬
arzt ausgehändigt . Die folgenden Scheine stellt die
Kasse aus.

Da- die Aerzte die Kassenpraxis wiedera-ufge-
nommen haben, erhalten die Kassenpatienten nun¬
mehr wieder kostenfreie Behandlung wie ftüher,
find jedoch zur genauen  Beachtung obiger Vor¬
schriften wie der ganzen Krankenordnung ver¬
pflichtet.

Limburg, den 30. Juli 1920.
991) _ Der Vorstand.

In das Handelsregister Abt . A unter Nr . 206!
ist die offene Handelsgesellschaft „I . A. Hüfner und j
Söhne" zu Limburg a. Lahn und als persönlich haf>
tende Gesellschafter der Maschinenfabrik Johanni
Adam Hüfner , der Ingenieur Robert Hüfner und
der Kaufmann Philipp Hüfner alle zu Limburg

Me Gesellschaft hat am

0 . D . A.
Gemeinschaft Deutscher Automobilfabriken

N.A.G. 10/30 ps. §
Hansa-Lloyd
Brennabor8/24ps.

16/50 PS.

Kurzfristig ab Fabrik lieferbar.

GeiL-vermiui:
Für einige Bezirke sind noch Unter-Vertretungen zu vergeben.

Klaren

offeriert - laufend zu
billigstem Tagespreis. 982

eingetragen worden.
Juli 1930 begonnen.

Limburg, 5. Juli 1920.
10441) Das Amtsgericht.

Holz-Bsrfteigerung.
Samstag , den 24. Juli 1920, vormittags 8J4

Uhr anfangend , kommt i-m hiesigen Gsmeindewald
Lohschlag, Distrikt Gürtesheck nahe bei Bahnstation!
Zollhaus aus guter Abfahrt folgendes Holz zur
Versteigerung:

102 Rin- Eichenlohholz Scheit und Knüppel
meistens Schichtnutzholz 2,40 Mter bang,

?|T .W . Klein.
Destillation und I,ikör¥abrikation,
Limburg (Lahn ) , Diezerstrafie 36,

|gegründet 1882 , Fernruf 404.

BäBB 'SlftiSSik;äkÜ&£ SB8a £ Bi » aSUBBB

errerr
mit guten Beziehungen zu landwirtschaftlichen
Kreisen (pensionierte Beamte, Lehrer, Förster,

3433 Rin. Eichenlohholz Reisig kn Hausen u. wird \®  EX'fK-morff 4t, fwn w HioT iä Itentner, Gastwirte aus dem Lande oderbemerkt, daß in den Haufen diel Knüppel¬
holz enthalten ist.

Hahnstiitten, den 20. Juli 1920.
10 426) Das Bürgermeisteramt.

Herren,

QUQulXO. DDcaoaQD □□□□□□□□□□ □□□□□□□□□Geschäfts-Uebergabe.
= Mein Obst-, Gemüse - n . Delikatesten-
o Geschäft habe rch meinem Sohn

§ Wilhelm Ludwig
§ übertragen. 10429
q Dasselbe wird unverändert weitergeführt.8 Achtungsvoll

I . Ludwig,
Inhaber : Wilhelm Ludwig,

Limburg , Obere Fleischgasse 8.
öaooooQa aaaaaooa dp  jponocrioamDoooö

A

die Landwirte besuchen) können sich durch den
Verkauf unserer unentbehrlichen Gebrauchs- g
artikel für Landwirte eine lausende hohe Ein - $
nähme schaffen. Möglichst persönliche Vor- B
stellung bei unserem Generalvertreter Hans U
Gröber im Hotel zur „Alten Post" Limburg, ü
am Freitag , den 23 . Juli , von 3 —6 Uhr B
nachmitt., am Samstag , den 24 . Juli,
von S—11 Uhr vormittags . 987 §
Apotheker A . Selten & Co ., ■
Berlin -Wilmersdorf . Brandenburgerstr . 21. J

BBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBH

Stukkateure

1 f. neue Scheibenbüchsc
mit Visier u. Munition,
1 Windbüchse f. Schützen¬
gesellschaft, 1 neue gold
Herrcn -Ankcruhr, 14 Kr
(Kavalier ), 1 Paar neue
Herrcnschnürstiefel (42)
zu verkaufen. (1W97

Anzus. v. 5 Uhr nachm
Näheres Expedition.

Herren -Wäsche z. Glanz¬
bügeln , sowie Kleider,
Blusen und Gardinen
Bügeln nimmt an.
Näh . Erped. (10306

Heu
zu kaufen gesucht. (10388

Brauerei Busch,
_Limburg.

Bestellungen auf $
schöne, starke
Ziegelstein-
Brettchen
zirka 85x17 —18 Ztm.,

nimmt entgeg. zum Preise».
40 Pfg . per St . b. 500 St .,
35 Pfg . p.St .b. 500—1000,
30 Pfg . p.St .b. 1000-2000,
26 Pf .p. St .b.m.a. 2000 St.

Friedr . Grether,
Hadamar.

10251 Telefon 10.

l-

10358(für Fastadenpntz sofort gesucht.

Joh. Walch, Dortmund.

Ab heute verkaufen wir sämtliche auf Lager
befindlichen Möbel wie

Schlafzimmer , Küchen,
lackiert, weiß lackiert und gestrichen,

Bertikows , Bettstellen,
Klerderschränke , Wasch,
tische, Nachtschränke,

roh und gestrichen 10346
weit « nter dem bisherige » Fabrikpreis.

Berkanf vorrntttags von 8 bis 12 .80
nachmittags von 2 bis 8 .30 Uhr,

Sonntags von 12 bis 3 Uhr
Schaumburgerstratze 5.

ftebr . Hennrleh,
Möbelfabrik.

Mn eta.AnrsMIer 1911,Murg.
Mittwoch , den 21 . Juli 1920 , abends « Uhr

aietoittl. litieMomioiig.
Vollzähl,ges Erscheinen der Mitglieder ist dringend
erwünscht. 10430

Der Borstand.

Brennholz-Buchenscheit
klein gespalten ofensertig liefert bei Abnahme von

1 Klafter 40 Ztr . zu 750 M,
X Klafter 20 Ztr . zu 400 M,
10 Ztr . zu 170 JH, \\ -m],:
5 Ztr .zu 86 JH, - - i  i 1' * | j *|
1 Ztr . sit 17 cH s!! 1

ab Obere Fleischgasse Nr . 8. ijjLL.

I . Ludwig,
10427 Inh . Willi Ludwig.

vr. Aolststrasee llr. 3.
Musik ln stru mente

und deren Bestandteile
Uhr, , Saiten pp.Klavierstimmen

und 9779
Reparaturen.

Krätze
unerträgl. Hautjucken bef.
in 2 Tagen ohne Bernfsst.
meine geruchl.Einreib.Mil-
bimors.1000 fach bew. Fl .f.
1 Kur 8.50 M. d. unauffäll.
Nachn. von äpot!,. 8ebulte,

Goslar 87. 19946

Offeriere:
feinstes Speiserüböl,
Ia. gekochtes Leinöl,
Ia. Marmelade

billigstem Tagespreise. (10310

Jakob Reif,
Montabaur

2 *
Uebernehme Ausschlüsse auf Ton, Quarzit , Erze

und Basaü auf eigne Rechnung von Privaten und
Gemeinden.

Finanzierung bereits aufgeschl. Betriebe. Aus¬
führliche Angebote sind zu richten an 10104

Adolf Klemmer , srusenverwertuns,
Godesberg , Dürenstraße 10.

Wird gereinigt.
Chem. Waschanstalt

C. C . Bender»
Limburg , 10373

Annahme: Neumarkt.

Neue Eichen - Schlaf¬
zimmer-Einrichtung, so
lide Arbeit. preiswert zu
verkaufen. (10388

Näheres Expedition.Js -Raß
zu verkaufen. (10393

Näheres Expedition.6mM
iowieTorfmull

10?17)

offeriert
Hermann Feix,

Limburg

Handleiter-
wagen,

sehr solide, kräftige Ar¬
beit, stets vorräftg bei

N Kammer»
1002 Neumarkt 7.

Nordhiinfer
Kautabak

(Originalware)
an Wiederverkäuser stets
abzugeben. 10315

A . Bechtel»
Limburg a. d. Lahn,

Diezerstraße 18
Fernsprecher 409.

Einige Hundert
gebrauchte

Nachttische
billig abzugeben. (10188
Didinger , Schreiner

Limburg,
Hallgartenweg 15.

Zum

Einmachen!
Gummiringe

in sämtlichen Größen u.
bester Friedensqnalität.

WmaleMM « .
Stein . Einmachtöpse,
Ständer . Milchtöpse,
ird . Milch - u . Koch-
töpfe empfiehlt (10296
I . A . Gernand»

Limburg,
Glas -iu.Porzellanwaren.

auf meine bisherig Möbel
preise gebe ich von heute ab:

10®|„ Rabatt.
B . Bommer,

Neumarkt 7, 9111
Glucke mit elf 5 Wochen

alten Kücken,
4 Legehühner (1919er

BrirtX eine fast noch
neue 2räd . Kohlrnschippe,
7 fast neue Kegelklötzer,
zu verkaufen. (10403

Elz,  Pfortengaffe 8.
Zwei weißetaiigt

(Wafchstoff) billig zu der-
kaufen. (10405
Näheres Expedition,

^ablbüebsr
nach amtlicher Vorschrift

L sind wieder vorrätig.
Schriftliche Bestellungen werden unverzüglich erledigt.

o . m . h . i.

Für Müller.
Ein sehr gut erhaltenerZtzttnder

(3,70 lang , 75 Durchm.)
zu verkaufen. (10398

Näheres Expedition.

(Mwl

bleicht und reinigt die ‘Wäsche
vollkommen selbsttätig.

Slllein-ZKersteller ^JoS . cfyt,ull (2T »
Seifen-und chem. techn. SFabrik JOimburg.

KINO
Neumarkt 10.

Mittwoch bis

Samstag:

Mil
der

VI . Teil

Die Frau
mit den

Milliarden.
993

Jugendl. unt. 17 Jahren
ist der Eintritt verboten

Ein gebrauchter, guterh.
Kinderwagen

zu kauf, gesucht. Angeb.
unt . 10414 a. d. Exped.

Chapcau -claque, 1 Cylin
der (zus. 250 Ji)  und ein
Gchrock (360 Jl)  zu ver
kaufen. (10386

Brühl , Eschhöferweg 6
Mehrere blühendeOrleander

zu verkaufen. (10402
Näheres Expedition.

Angenehmer Ferien¬
aufenthalt f. 14 Tag e i
Aug. mit etnf. gut. Ver¬
pflegung auf d. Wester¬
wald oder Taunus für
drei Damen aus Saar¬
brücken gesucht. Offert,
mtt Pensionspreis unt.
10396 an die Erped.

Verkaufe eine Anzahl
Möbel, darunter ein mo¬
dernes Schlafzimmer mit
Marmor u. Spiegel , ein
hochfeiner Diplomaten-
chreibtisch mit Sessel
(massiv eichen), neue u.
gebrauchte Stühle etc.
Die Sachen sind in mei¬

ner eigenen Werkstätte
angesertigt u. dauerhaft
gearbeitet.

K. Fickeis,
Schreinerei,

Zimmerlürert
zu kaufen gesucht.

Größenangab . erbeten.
Näh . Exped. (10419

Freibank
gegen Fleisch karten.

Donnerstag , 22 . Juli
von 11 bis 12,30 Uhr vorm,
auf Karten Nr. 1 bis 600
und von 2,30 bis 4 Uhr
nachm, auf Karten Nr 50l
dis 1300. 10440

Es werden pro Familie
1 Psd . abgegeben.

Preis per Psd. 8 M.
Schlachthofverwaltun;

Gesucht
zum 1. August einHausmiischen

und Frau.
10420) Sicjerltr . 43-,

lonntiinMen
gesucht (10410

Antweiler»
Graupfortstr . 91.

Tüchtige
Haushälterin

zur Vertretung für eie
nige Monate nach Frank - !
'furt (M.)-Niederrad ge-
sucht. Angebote erbet, rnt;
Frl . Käthchen Schmidt,
10404) Limburg (L.), '
_ Barfüßefttratze 5.

Ein Wurf 5wvchige

Fevke?
zu verkaufen. (10421

Hausen, Haus Nr . 63,
Vost Langendernbach.

Junges (10397
MslmWei!

v. lö —16 Jahr , gesucht.
Untere Grabeustr. 37,

Junge , diesjährige

Hühner
(Italiener , weist u. reb

Hotel Krupp trt Sayn.

Monatsmädchen
gesucht. (10357

Näheres Expedition.
Suche für 1. Augusts

ein tüchtiges (10285
Mädchen

für Haus und Fremden¬
zimmer bei gutem Lohn.

u. hres. Landhühner ) so-
wie schöne Zuchthähne,
alles von guter Austam-
mung , abzugeben'.

Bürgermeister Loos,
Hergenroth,

Kreis u. Post Westerburg
10408) (Westerwald).
Rcips u. Lein wird für

mich angenommen bei
Kaufmann Ferd . Lauf in
Hahn . Von jetzt ab wird
für 6% Pfb . und vom
1. 8. an für 6 Pfd . Raps
1 Liter Oel verabreicht.
In Nr . 162 ds . Bl . war
ein Druckfehler vorgek.
Es sollte dort nicht heih.:
v. 1. 8. an für 8, sondern
für 6 Pfd . Raps 1 Liber
Del . (10425

Hochachtend
Herz, Dammesmühle.

1 Paar starke engl. Ge-
birgsschuhe (Gr . 42/43),
und 1 Paar Militärstie-
fel zu verkaufen.
Näh . Exped. (10406

Geologische Spezialkartc
von Preußen,

Blätter Limburg , Hada¬
mar und Ems (im Buch
Handel vergriffen) guj
kaufen gesucht. (10412
Studienrat Dr . Preusser,

Hamm (Wests.),
Borbergstr . 20.

Fünf 14 Tage alteKücken
zu verkaufen. (10432

Thalheim , Haus 178.
Für einen Jungen wirdLehrstelle
bei einem Gärtner ges
' Näh . Exped. (10409

Suche bis 1. od. 15. Aug.
ein kräftiges

IH ä &d} £ ft
für alle Hausarbeit . Guter
Lohn nebst Verpflegung zu-
gefichert. 10333
Franz Meister , Gastwirt,

Nendorf (Rhcingau).

Nach Bad Ems zum 1,
August ein Mädchen
für die Küche und eist
Zweitmädchen  für
Zimmerarbeit gesucht.
Lohn 100 Mark.
Angeb. mit Zeugnisab¬

schriften an Frau (10436
Sanitätsrat Müller,

Haus Schönbrun.

Tüchtige, flinke Frau
oder Mädchen gegen hoh.
Lohn gesucht. (10384

Flathenbergstr . 5.

Wir suchen für ein
Spezialgeschäft einenLaden
eventuell sind wir auch
bereit, mit einem Geschäft
Räume zu teilen . Kon-
kurrenz nicht zu befürch¬
ten, da solche nicht am
Platze. Off. uyt . R . M.
10282 an die Exped.

Kartoffel
abzugeben. (10433

Flathenbergstr.  5.
Ein Huhn zugelaufen.

10428) Hofmaun,
_Hospitalstraße 2.

Ein tüchtiger, zuverlässiger

Fuhrmann
zu 2 Pferden zum 1. Aug.
gesucht. 10411

Brauerei Kühn,
Rennerod.

Tüchtiges

Mädchen
niuckt. Lohn
Mark.

Oberförsterei

Ein tüchftqes
Dienstmädchen

oder
Monatsmädchen
per sofort bei gutem
Lohn gesucht. (10437

Obere Schiede 10*. i

Mädchen
(kathol.) für all« Haus^
arbeiten nach Ballendatzj
gesucht. Briest , an FrenH

0439PF . 23. (1°
Kräftiger

Junge
in die Lehre  gesucht.

Joh . Herchen,
Brot - u. Feinbäckevei,

10431) Oberlahnstein.

Zwiebeln
(prima Ware, per Pfund
80 Pfg .) abzugeben.

Peter Dattler,
1038

zftka 100
(10424

Rennerod.
Lehrmädchen

für Schneiderei gesucht.
Näh . Exped. (10423

Witwer, Besitzer einer
gtftgeh. Restauration auff welches . -
dem Lande, sucht zur !Familie von 2 Personen,

Ehrliches, anständiges
DiNMHt

kochen kann, für

Führung seines .Haus¬
challes eine tücht. Person.

(10422-Einheirat nicht ausge-
| schlossen.

Offerten unter 10415
DÜS Vfaffengaŝ - 8, I« . di,

bei hohem Lohn und gut.
Verpflegung mögl. zum
1. Aug. nach Wiesbaden
gesucht. (10417

Näheres : Limburg,
Unt. Grakxnstt ’k

iaoscftnie Rastede ixt
Oldenburg-,

Meister- und Polierkurse,
Eintritt : Aug., Okt. u. Jan.
Ausfübrl. Programm Mk..

SM

Sacke.
Prima neue Jute -Säcke
für Mehl, Getreide und
Kartoffeln , 1% 8tr.
18,—, 2 Ztr . M 20, —.

Jedes Quantum unter
Nachnahme. — Garantieck
Zurücknahme. (943»
H. L. Koch, Textilwarast

Heidelberg.
Haudschuhsbrim.
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